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London, 17. April. Die engliſche Regierung 
hat die Antwort Nicaraguas auf das Ultimatum 
definitiv abgelehnt. 


Shanghai, 17. April. Der hieſige amertkanifche 
Conſul erhielt in der letzten Nacht von Foſter ein 
Telegramm aus Shimonoſeki, wonach die Friedens⸗ 
bedingungen, nachdem geſtern die Unterzeichnung des 
Vertrages durch die Bevollmächtigten ftattgefunden, 
genehmigt ſind. f 

Peking, 17. April. Die Entſcheidung betreffs 
des Uebereinkommens mit Japan ift Li⸗hung⸗tſchang 
überlaſſen worden. Der Hof gab nur Geſichtspunkte 
allgemeinen Charakters an, wodurch Li⸗hung⸗tſchang 
nicht gebunden iſt. Die „Times“ behauptet, die von 
ihr geſtern aus Shanghai gemeldeten Friedensbeding⸗ 
ungen ſeien richtig. 


Die Ausſichten der Umſturz⸗ 
| vorlage. 


Aus Reichstagskreiſen wird dem „Hann. Cour.“ 
darüber geſchrieben, daß die Regierungsvertreter im 
Plenum zunächſt ein Zurückgehen auf ihre urſprüng⸗ 
liche Vorlage befürworten und den Verlauf der zweiten 
Leſung abwarten würden. 

In Bezug auf das Verhalten der Polen in der 
Umſturzkommiſſion theilt der Korreſpondent mit, daß 
in der letzten Sitzung der Kommiſſion allerdings der 
auch von uns gemeldete Wechſel der polniſchen Ver⸗ 
tretung ſtattgefunden hat, indem für den abgereiſten 
Abg. v. Wolszlegler⸗Gilgenberg deſſen Bruder, der 
Abg. v. Wolszlegier⸗Schoenfels, eintrat, und dieſer 
letztere, der weder mit der Materie, noch mit den 
Vorgängen in der Kommiſſion genügend vertraut ſein 
mochte, hat ſich dann von dem befreundeten Centrum 
mit fortreißen laſſen. Auch ohne die polniſche Stimme 
indeß würde der Centrumsentwurf in der Kommiſſion 
noch eine abſolute Mehrheit von zwei Stimmen ge⸗ 
habt haben, nämlich 8 klerikale, 5 konſervative und 3 
reichspartetliche, alſo 16 Stimmen bei im Ganzen 28 
Mitgliedern. Im Plenum aber habe der Wegfall der 
polnſſchen Fraktion eine weit größere Bedeukung für 
die Mehrheit. Ein einmüthiges Eintreten der frelkon⸗ 
jervativen Reichspartel für dle Kommiſſionsbeſchlüſſe 
werde ganz ſicher nicht zu erzielen ſein. Ja ſelb 
manchem Konſervativen dürften erhebliche Zweifel an 
der Brauchbarkeit des von der Kommiſſion gelieferten 
Werkes auffteigen. Kurzum, die Umſturzvorlage in 
der Faſſung der Kommiſſion jet ausſichtslos im Plenum 
des Reichstages. „Alsdann aber braucht garnicht 
erſt ausgeſprochen zu werden, daß es der Reglerung 
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ttlerweile folgt die badiſche Regierung erröthend 
den Spuren der badiſchen Nationaſliberalen Ei, ers 
klärt ſich gleichfalls gegen die Umſturzvorlage. Die 
amtliche „Karlsruher Ztg.“ bringt eine Auslaſſung, 
die ſchon deshalb von Bedeutung iſt, weil ſie zeigt, 
daß auch die reglerenden Kreiſe gegen die Gefahren 
der Umſturzvorlage nicht blind ſind. Sicherlich ſteht 
Baden mit dieſem Urtheil über die Umſturzvorlage 
nicht allein. Bei elner Reihe von Bundesſtaaten 
wird es nur einer Anregung bedürfen, um auch ſie 
in die Reihen der Oppofition überzuführen. Um ſo 
mehr iſt anzunehmen, daß der allgemeine Widerſpruch 


gegen die Umſturzvorlage zuletzt von Erfolg begleitet 
ſein wird. 


Erdbeben in Oeſterreich 


„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 17. April. Die „N. N.“ beftätigen, daß 
Geheimrath Schweninger geſtern nicht nach Frledrichs⸗ 
ruh gereift iſt. Er war erſt kürzlich dort, iſt aber 
wieder abgereiſt. 

Berlin, 17. April. Der Kaiſer hat unlängſt dem 
Hofprediger Frommel ſein Bild mit folgender Widmung 
überſandt: „Wer nur auf Gott vertraut und feſte 
um ſich haut (), hat nicht auf Sand gebaut.“ 

Friedrichsruh, 17. April. Fürſt Bismarck 
empfing geſtern Mittag 1 Uhr die deutſchen Innungs⸗ 
melſter. Am 27. oder 28. April wird der Fürſt 
1500 Nationalliberale der Provinz Sachſen ſowie am 
5. Mai 1000 Oſtfriesländer empfangen. Das Ber 
finden des Fürſten iſt, abgeſehen von zeitweiligen Ge⸗ 
ſichtsſchmerzen, befriedigend. Graf Herbert iſt geſtern. 
mit ſeiner Gemahlin nach Wien abgereiſt. 

Görlitz, 17. April. Bei der amtlichen Reviſion 
eines Landungskrahnes om Bahnhoſe Penzig wurden 
durch Zuſammenbruch des Krahnes 2 Arbeiter tödtlich 
verwundet. 

Hirſchberg i. Schl., 17. April. In einer von 
zahlreichen Vereinen beſchickten Lehrerverſammlung zur 
Errichtung eines erſten deutſchen Lehrerheims in 
Schreiberhau wurde die Errichtung eines ſolchen in 
Schreiberhau beſchloſſen. Die Gründung eines zweiten 
Lehrerheims im Weſten Deutſchlands wurde angeregt. 

Wien, 17. April. Sämmtliche Ziegelarbeiter, 
etwa 3000 der Wiener⸗Berger⸗Ztegelgeſellſchaft ſo⸗ 
wie 250 Siegelarbeiter des Hernacher⸗Werkes ftreifen 
und verlangen eine 50prozentige Lohnerhöhung. Ihr 
Verhalten iſt ruhig, die Entſcheldung der Arbeitgeber 
wird heute erwartet. 

Laibach, 17. April. In dem Bezirk Stein find 
Kirchen und Schulen faſt überall ſchwer durch das 
Erdbeben beſchädigt. Viel Vieh ift umgekommen. 
Der Schaden beträgt ungefähr 100,000 Gulden. In 
der Ortſchaft Vodice ſind ſehr viele Baulichkeiten ein⸗ 
geſtürzt. 

Rom, 17. April. An Bord des Kriegsſchiffes 
„Italia“ ſind 30 von 800 Kadetten der Genickſtarre 
erlegen. Die geſammte Mannſchaft des Schiffes iſt 
deshalb geſtern in Varignano ausgeſchifft worden. 

Rouen, 17. April. Nach dem geſtrigen Empfange 
auf der Präfektur beſichtigte Präſident Felix Faure 
die Kaſerne, wo er mehrere Auszeichnungen vertheilte 
und alsdann die Klein-⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt und 
die Spinnerei. Ueberall wurden ihm lebhafte Ovationen 
dargebracht. Abends war auf der Präfektur Diner 
zu 60 Gedecken und ſpäter glänzender Ball im Stadt⸗ 
hauſe. Trotz des leichten Regens war die Illuminatton 
eine prachtvolle. Bel dem Empfange auf der Prüäfek⸗ 
tur ſprach ein radikaler Munſclpalrath dem Präſiden⸗ 
ten gegenüber den Wunſch aus, daß die Geſetze zu 
Gunſten der Arbeiter recht bald zu Stande kommen 
möchten, worauf der Präsident erwiderte, die Arbeiter 
lönnten auf ihn rechnen, er hoffe, dieſelben würden 
tre Hingebung in den Dienſt der mit Mäßigung 
aber beſtimmt fortſchreitenden Republik ſtellen, eider 
Republik, wie die Arbeiter fie verſtänden und wie er 


ſelbſt ſie verſtände. | 
Belgrad, 17. April. Die Königin Natalie ſoll und Italien. 
Die Stille des Ofterfeites iſt in einem großen Ge⸗ 
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boote „Pinzon“, „Agnez“, „Galizta“ und „Filſpinas“ — Sind denrſe bald nach 11 Uhr wurden I 
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in Gold gefandt werden. Der Minifter will dadurch 


Florenz, ſüdöſtlich über Zara nach Bosnien⸗Herzegowina, 
weſtlich bis Salzburg, ſüdweſtlich bis 5 Etſchthal. 
Den Mittelpunkt des Erdhebens bildete das Savethal, 


ſtJ mente zeigten das Erdbeben in Siena und Pavia an. 


x 


„eilung 


Stadt und Land. 


Ueberall ſind zahlreiche Gebäude be⸗ 
ſchädigt. Die erſchreckte Bevölkerung mehrerer Krainer 
Städte verbrachte die Nacht im Freien. In Wien 
wurde um 11 Uhr 30 Min. Nachts ein ſchwacher 
Erdſtoß feſtgeſtellt, der meiſt unbemerkt blieb, aber 
und Telegraphen⸗Apparate theilwelſe zum Stehen 
brachte. Auf dem größeren Theile der Südbahnſtrecke 
Wien⸗Trieſt, in Marburg, Franzensfeſte und Ala 
wurde um 11 Ubr 17 Min. ein 10 Sekunden dauera⸗ 
des Erdbeben verſpürt, dem ſpäter wiederholte kürzere 
Erdſtöße folgten. Am ſtärkſten war der Erdſtoß im 
Save⸗Thale, wo auf der Strecke Hraſtnig⸗Sargoſava 
nicht unbedeutende Felsſtürze ſtattfanden. Bei Trifail 
in Steiermark erfolgte gleichfalls ein Felsabſturz; in 
Laibach wurden insgeſammt etwa 25 Erdſtöße wahr⸗ 
genommen. In der Ortſchaft Radica in Görz ſind 
mehrere Häuſer eingeſtürzt, drei Kinder wurden ge⸗ 
tödtet und deren Eltern verletzt. In Mannsburg in 
Krain iſt der Hochaltar eingeſtürzt. In Graz fand 
Nachts 11 Uhr 15 Min. ein Erdbeben ſtatt, das 15 
bis 20 Sekunden dauerte; auch aus Salzburg und 
Luſſin⸗picclo werden Erdſtöße gemeldet. 

Im Stadttheater zu Flume, wo eben die Oper 
„Ruy Blas“ bei ausverkauftem Hauſe gegeben wurde, 
begann in der Mitte des vierten Aktes der große 
Kronleuchter zu ſchwingen, und es wurde ein heftiger 
Stoß verſpürt. Es trat eine ſchreckliche Panik ein, 
alles ſtürzte auf die Ausgänge zu, da man vorerſt 
glaubte, daß der Plafond eingeftürzt jei. Viele Damen 
fielen in Ohnmacht. Die Vorſtellung wurde jedoch 
fortgefeßt, trotzdem der größte Theil des Publikums 


gebiete auf. 


entfernt hatte. Später wurden in Zwiſchenräumen 


von je zwei Stunden bis 7 Uhr früh weitere, aber 
minder heftige wellenförmige Erdſtöße verſpürt. 

Als Zeitpunkt des heſtigſten Erdſtoßes in Nord⸗ 
Italien wird gleichfalls 11 Uhr 17 Minuten ange⸗ 
geben. Nach dem meteorologiſchen Bureau in Rom 
zen um dieſe Zeit am Sonntag Abend in Udine, 


reviſo, Ravenna, Actreale, Verona, Belluno, 
Padua, Venedig, Rovigno, Placenca, Ferxora, 
Peſaro, Macerata und Florenz Erderſchütter⸗ 
ungen verſpürt. Viele Leute flüchteten ſich 


ins Freie. In Trepiſo ſtürzte das erſchreckte Publikum 
aus dem Theater, mebrere Schornſteine ſind eingeſtürzt. 
In Venedig dauerte die Erſchütterung 12 Sekunden; 
derſelben waren andere kleinere Erdſtöße mit unter⸗ 
irdiſchen Rollen vorausgegangen, die ſich nach dem 
Erdbeben wiederholten. Die ſeismographiſchen Inſtru⸗ 


Auch in vielen Orten Kroatins, Bosniens und der 
Herzegowina fanden am Sonntag um 11 Uhr 15 
kinuten Nachts und am Montag 6 Uhr 45 Minuten 
früh wiederholt von unterirdiſchem Getöſe begleitete 
Erdſtöße ſtatt. 


Politiſche Rundſchau. 
Elbing, 17. April. 
Deutſchland. 
— Der Kaiſer überraſchte am Oſterſonntage den 
Reichskanzler Hohenlohe mit einem wunderſchönen Ge⸗ 
ſchenke, beſtehend in einem aus der Königl. Porzellan⸗ 


manufaktur hervorgegangenen mit einer Frühlings⸗ ſitz 
d landſchaft ten 


und Arabesken bemalten Oſterei. Am Oſter⸗ 
montage beehrte Se. Majeſtät der Kalſer den Reichs 
kanzler mit einem längeren Beſuche. 

— Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen 
und Jorſten hat Vertreter der Landſchaften der ſieben 
öſtlichen Provinzen zu einer in Berlin ſtattfindenden 
Berathung über Verbeſſerung des Kreditweſens einge⸗ 
laden. Namentlich ſollen folgende Punkte erörtert 
werden: 1) Ausdehnung des Kreiſes der belelhungs⸗ 
fähigen Beſitzungen auf alle ſelbſtſtändigen Acker⸗ 
nahrungen; 2) die Frage wegen etwaiger Erwelterung 
der Belelhungsgrenze; 3) Verbilltgung des Kredits in 
Anſehung der Nebenkoſten (Toxkoſten ꝛc.); 4) größere 
Nutzbarmachung der Landſchaften für den bäuerlichen 
Beſitz; 5) die Rätblichkeit und rechtliche Zuläſſigkeit 
der von einigen Seiten vorgeſchlagenen vorüber⸗ 
gehenden Suspendirung der Amortijattonszablungen 
der Pfandbrleſſchuldner. — Vorausſichtlich wird ſich 
auch der Finanzminiſter bei der Berathung betbeiligen. 

te. der Staatsſekretär des Reichs Juſtlzamts 
in der Sitzung des Reichstags vom 21. März d. Is. 
mitgetheſlt hat, ſollen bei einer Revlſion des Civil⸗ 
prozeßverfahrens hauptſächlich in Betracht kommende 
Fragen zunächſt einer Kommiſſionsberathung unter 
Mitwirkung bewährter Praktiker unterzogen werden. 
Aus dem Berathungsprogramm ſelen die folgenden 
Fragen hervorgehoben. 1) Zuſtellungen, Ladungen, 
Termine; 2) Mündliche Verhandlungen; 3) Verfahren 
vor Landgerichten; 4) Verfahren vor Amtsgerichten; 
5) Rechts mittel; 6) Urkundenprozeß, Mahnverfahren; 
7) Ehe⸗ und Entmündigungsſachen; 8) Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung; 8) Schiedsrichterliches Verfahren; 10) Zu⸗ 
ſtellungskoſten. An den Berathungen, die am 18. April 
im Reichsjuſtizamt unter dem Vorſitz des Staats⸗ 
ſekretärs beginnen ſollen, werden ſich aus den Kreiſen 
der Praktiker betheiligen: Aus dem Richterſtande der 
Reichsgerichtsrath Dr. Peterſen, der Präſident des 
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Amtsgerichts I Berlin Dr. Beſeler, der Oberlandes⸗ 
gerichtsrath Dr. Freiherr Sprecher von Berung aus 
Frankfurt a. M., der Vorſtand des Amtsgerichts zu 
Würzburg Oberlandesgerichtscath Kirchgeſſaer, der 
frühere Amtsrichter und jetzige vertragende Rath im 
Königlich Sächſiſchen Juſttzminiſterium, Geh. Juſtlz⸗ 
rath Dr. Otto in Dresden, der Oberlandesgerlchisrath 
Emil Pfizer in Stuttgart und der Oberlandesgerichts⸗ 
rath Schember in Karlsruhe. Aus dem Anwaltsſtande 
der Geheime Juſttzrath Dr. v. Wilmowskt in Berlin, 
die Juſtlzräthe Bloem in Düſſeldorf und Kleinſchroth 
in München, der Rechtsanwalt Dr. Schröder jun. in 
Hamburg. 

— Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ wendet ſich in 
einem beſondern Artikel gegen den Aufſatz des „Hamb. 
Correſp.“ „Centrum und innere Lage“ und führt aus, 
es jet zweifellos richtig, daß die verbündeten Regle⸗ 
rungen lebhaftes Jutereſſe an dem Zuſtand kommen 
der Novelle zum Strafgeſetzbuche nehmen und den 
Triumph, den im andern Falle die Sozialdemokratie 
davontrüge, vereitelt zu jeher wünſchen. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ weiß aber von keinen Kundgebungen, die 
den Schluß rechtfertigen würden, daß die Regierung, 
um dies Ziel zu erreichen, bereit jet, ſämmtliche Be⸗ 
ſchlüſſe der Umſturzkommiſſion ohne Ausnahme zu 
ratifizlren. Einzelne Beſchlüſſe des Centrums in den 
Kommiſſionsberathungen hätten von liberaier Seite 
einen Widerhall gefunden, der auf die Erhebung eines 
allgemeinen Krlegsrufes gegen den Ultramontanismus 
hinauslief. Dieſe ſcharfe Weiterbildung der Situation 
je! von der reglerungsfreundlichen Preſſe zurückgewieſen 
worden, weil nicht Zerklüftung und innere Befehdung, 
ſondern die Einigung und das friedliche Zuſammen⸗ 
wirken der betreffenden Parteien hinſichtlich der Um⸗ 


ſturzvorlage ſelbſt, wie der Staatsaufgaben überhaupt 
in den dringenden Wünſchen der Regierung liege. 


— Das Befiaden des Fürſten Bismarck iſt gut. 
Der Fürſt machte geſtern Nachmittag einen Spazier⸗ 
gang. — Die Anzahl der von Hamburg und Altona 
am Mittwoch nach Friedrichsruh kommenden Innungs⸗ 
mitglieder beträgt ca. 900. Von Berlin werden zwei 
Extrazüge eintreffen. — Wie es heißt, ſollen ſämmt⸗ 
liche Geſchenke, welche Fürſt Bsmarck zum 80. Ge⸗ 
burtstag erhalten hat, nach Berlin geſandt und dort 
ausgeſtellt werden. 

Der „Reichsanzelger“ ſtellt gegenüber der 
„Konſervattven Correſpondenz“ feſt, daß die Anträge 
Kanitz im Staatsrath an 4 Stitzungstagen, außerdem 
in einer beſonderen Kommiſſion berathen wurden. Die 
Einſetzung der Kommiſſion erfolgte einerſeits, um der 
Auffaſſung derjenigen Mitglieder Rechnung zu tragen, 
welche eine ausführlichere Begründung ihrer ablehnen⸗ 
den Haltung zum Ausdruck bringen wollten, anderer⸗ 
ſeits um ſämmtliche Abhilfe⸗ Maßregeln zuſammen⸗ 
zufaſſen. Mit Rückſicht hierauf wurden weder die 
beiden Referenten noch Frhr. v. Minnigerode und die 
Anhänger der Kanitz'ſchen Anträge in die Kommiſſion 
aufgenommen. In die Kommiſſion wurden nur 
praktiſche Landwirthe berufen. Das Ergebniß der 
Kommiſſionsberathung war der ſogenannte Schluß⸗ 
antrag. Außerdem empfahl die Kommiſſion, das 
Referat, welches ihrer Berathung zu Grunde lag, in 
einer beſonderen Denkſchrift zur Veröffentlichung 
niederzulegen. Die Denkſchrift wurde im Einzelnen 
geprüft und feſtgeſtellt, nachdem ſie auch dem Grafen 
Kanitz zur Eintragung etwaiger Aenderungen ſeiner 
Ausführungen vorgelegen hatte. — Die Berathung 
des Schlußantrages erfolgte in der letzten Staatsraths⸗ 
itzung. Da die Diskuſſion über die Anträge Kanitz 


bereits geſchloſſen war, beſchränkte ſich die Verhandlung 
auf die Faſſung des Schlußantrags. Hierbei erhielt 
auch Graf Kanitz das Wort, welcher in ſeinen Aus⸗ 
führungen nicht unterbrochen wurde, obwohl er noch⸗ 
mals in eine eingehende Rechtfertigung ſeiner Anträge 
eintrat. — Die Behandlung der Anträge Kanitz kann 
demnach als korrekt, rückſichtsvoll und bei der Sach⸗ 
kunde der Staatsrathsmitglieder als ausreichend be⸗ 
zeichnet werden. 

— Die Mittelſtandspartei hat ſich am Dienſtag in 
Berlin konſtituirt. Beſchloſſen wurde, mit dem Bund 
der Landwirthe zur gegenſeitigen Unterſtützung ein 
Abkommen zu treffen. 

— Gegen den Entwurf des Stempelſteuergeſetzes 
haben jetzt bereits 12 Handelskammern, ſowie die 
Aelteſten der Kaufmannſchaft zu Berlin und das 
Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu Königsberg 1. Pr. 

ingaben an das Abgeordnetenhaus beſchloſſen. 
Sämmtliche Eingaben wenden ſich gegen die Beſteuerung 
des Briefwechſels, der Kauf- und Lieferungsverträge 
und der Schuldverſchreibungen, ſowie gegen die 
Kontrolvorſchriften. 

— Die „Berliner Correſpondenz“ theilt zu dem 
Vorſchlage des Paſlors von Bodelſchwingh⸗Bielefeld 
betreffend die Errichtung einer kirchlichen theologſſchen 
Fakultät das Antwortſchreiben des Oberkirchenrath⸗ 
präfidenten vom 30. März an Paſtor von Bodel⸗ 
ſchwingh mit. Bezüglich der Bemerkung des letzteren, 
daß nach genommener Füblung auf dem Kultus⸗ 
miniſtertum ſtaatliche Bedenken gegen ein ſolches 
Seminar nicht vorliegen würden, heißt es in dem 
Schreiben, daß nach eingezogenen Erkundigungen dieſe 
Auffaſſung an der maßgebenden Stelle des Kultus⸗ 
miniſterlums nicht gethellt wird. Auch beruhten die 
Angaben über die bisherige Stellungnahme des 
Kultusminiſters zu dem Plane, wie er zu konſtatiren 
ermächtigt ſei, auf Mißverſtändniß. Er ſelbſt ſtimme 
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dem Plane nicht allein nicht zu, ſondern ſehe die Vers 
folgung deſſelben im Interreſſe der evangeliſchen 
Landeskirche für hochbedenklich und verhängnißvoll an 
und werde verpflichtet ſein, demſelben mit allen ihm 
zu Gebote ſtehenden Mitteln entgegenzutreten. 

— Herzog Albrecht von Württemberg ſtürzte 
geſtern Vormittag 9 Uhr iu der Nähe der Villa 
Roſenſtein bei Stuttgart vom Pferde und erlitt eine 
leichte Gehirnerſchütterung; der Zuſtand des Herzogs 
iſt gefahrlos. 

— Prinzregent Luitpold nimmt auf Einladung 
des Kaiſers an den Feierlichkeiten zur Eröffnung des 
Nordoſtſee⸗Kanals Theil. 

— In einer Verſammlung des Bundes der Land⸗ 
wirthe in Neuſtadt (Pfalz) theilte der Reichstags⸗ 
abgeordnete v. Plötz mit, daß der Bund dem Reichs⸗ 
tage einen Geſetzentwurf auf die Vereinigung der 
Kranken-, Unfall⸗ und Altersverſicherungsgeſetzgebung 
in ein Geſetz zur Verminderung der Verwaltungskoſten 
vorlegen werde. 

— Die Kalſerin hütet in Folge einer heftigen Er⸗ 
kältung das Zimmer. Die für geſtern erwartete An⸗ 
kunft des Herzogs und der Herzogin Albrecht, ſowie 
des Herzogs Robert von Württemberg iſt aus dieſem 
Grunde verſchoben worden, auch haben die Majeſtäten 
aus gleicher Urſache an der Tauffeierlichkeit in Potsdam 
nicht theilgenommen. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Geſtern Vormittag vollzog Kardinal Gruſcha 
die Taufe des neugeborenen Sohnes des Erzherzogs 
Otto in Gegenwart des Kaiſers, der Erzherzöge und 
ihrer Gemahlinnen, des Prinzen Georg von Sachſen, 
des ſächſiſchen Geſandten Grafen Wallwitz, des 
Miniſters des Aeußern Grafen Kalnoky und des ge⸗ 
ſammten Hofſtaates. Der Täufling erhielt den Namen 
Morimilten, Eugen, Ludwig, Friedrich, Philippus, 
Joſef, Maria. 


Frankreich. 2 

— Der Präſident der Republik empfing geſtern in 
der Präfektur zu Rouen die Muntzipalräthe und hielt 
eine Anſprache an dieſelben, in welcher er hervorhob, 
er könne den eigenen Gefühlen der Anweſenden nicht 
beſſer entſprechen, als dadurch, daß er ſich bemühe, 
eine Politik des Friedens, der Verſöhnung und der 
Annäherung zur Geltung zu bringen und ſeine ganze 
Energie auf die Größe des Vaterlandes, der Republik 
richte. In ſeiner Antwort auf die Wünſche des Erz⸗ 
biſchofs betonte der Präſident, die Fahne der Republik 
ſel groß genug, um alle Franzoſen zu bedecken, unter 
derſelben ſei Platz genug für alle, die guten Willen 
zeigten, welche Ideen und welchen religlöſen Glauben 
ſie auch hätten. Er ſchätze ſich glücklich, ſich mit den 
Anweſenden eins zu wiſſen in dem glühenden Wunſche 
für die Eintracht aller Franzoſen und durch dieſe für 
die Größe des Vaterlandes. 

— Die Wittwe des Generals Lebrun kündet das 
Erſcheinen eines nachgelaſſenen Buches ihres Mannes 
an, das urkundliche Mittheilungen über feine Wiener 
Sendung im Juni 1870 und über ſeine Verhand⸗ 
lungen zum Abſchluß eines franzöſiſch⸗öſterreichiſchen 
Krlegsbündniſſes enthält. 

— Einzelne Biſchöſe nehmen zum Geſetz über die 
Erbſteuer der gelftlihen Orden in ihren Oſter⸗Hirten⸗ 
briefen Stellung und erklären die neue Abgabe für 
unerſchwinglich; die Bewegung des Widerſtandes wird 
vorausſichtlich allgemein werden. 

Großbritannien. 

— Der japaniſche Geſandte in London hat einem 
Vertreter des „Reuter'ſchen Bureaus“ erklärt, er habe 
keine Nachricht von dem Abſchluſſe des Friedens er⸗ 
halten. Das Telegramm der „Times“ enthalte ver⸗ 
ſchledene Punkle nicht, die, wie er wiſſe, von Japan 
aufgeſtellt ſeien; das Telegramm enthalte z. B. weder 
dle Meiſtbegünſtigungsklauſel noch andere Conceſſionen 
auf commerziellem Gebiete. Die Krlegsentſchädigung 
ſcheine ihm zu klein, dagegen ſchienen die Unabhängig⸗ 
keit Koreas und die Abtretung von Formoſa richtig. 
Auch das Bündniß mit China ſchiene ihm unwahr⸗ 
ſcheinlich. Die Artikel 2 und 3 wären ſchwer ver⸗ 
ſtändlich, da außer dem erwähnten Gebiet keine anderen 
Plätze, mit Ausnahme von Weihalwei, erobert ſeiene 


Serbien. 

— Miniſterpräſident Chriſtitſch verſandte an ſämmt⸗ 
liche Präfekten eine in Petersburg angefertigte Photogra⸗ 
phie des Prinzen Karageorgewitſch mit dem Auftrage, 
jeden auch nur halbwegs ähnlichen unbekannten Mann, 
ſobald ein ſolcher auftauchte, anzuhalten. Man ber 
jürchtet das Erſcheinen des Prinzen an der Grenze. 

— Die Kundgebungen des liberalen und des 
radikalen Centralcomitees, in denen Wahlenthaltung 
angekündigt iſt, find wegen ihres aufreizenden Inhalts 
beſchlagnahmt worden. 


elgien. 

— Die Meldung ttalieniſcher Blätter von der bes 
vorſtehenden Verlobung des Prinzen von Neapel mit 
der Prinzeſſin Clementine von Belgien wird aus⸗ 
drücklich für unrichtig erklärt und es wird binzugefügt, 
daß die italieniſche Reiſe 
ärztlichen Rath erfolgte; 
beſuchen 
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Dänemark. = 
— Das Geſchwader, welches zu den Fuße 
ſelerlichkeiten des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals entſandt 5 
beſteht aus dem Kreuzer „Geyſer Hella“ und vier 
Torpedobooten. 


Nordafrika. 

— Der deuiſche Geſandte Graf Tattenbach iſt in 
der Angelegenheit des Ueberfalles auf den deutſchen 
Geſchäftsreiſenden Rockſtroh nach Mazagan abgereiſt. 

Britiſch⸗Indien. 

— Der unter Oberſt Kelly ſtehenden Abtheilung 
gelang es am 9. April, die kleine Garniſon von 
Maſtudſch (in Tſchitral) zu entſetzen nach heftigem 
Kampfe mit dem 500 Mann ſtarken Feinde, der ſich 
dem Vorrücken entgegenſtellte. Der Feind ergriff die 
Flucht unter Mitnahme der Verwundeten und ließ 
fünf Todte zurück. 

Der Friede in Oſtaſien. 

— Beſtätigen ſich die Meldungen über die 
Friedensbedingungen, ſo hat Japan einen außerordent⸗ 
lichen Erfolg errungen, es hat ſämmtliche Bemühungen 
Englands, ihm die Früchte ſeiner Siege zu ſchmälern, 
aus dem Felde geſchlagen. Die Kriegsentſchädigung 
iſt angeſichts der Opfer Japans nur gering. dagegen 
ſind die Landabtretungen ſehr beträchtlich. Ein großer 
Theil der Mandſchurei bleibt in den Händen Japans 
und wenn ſämmtliches Gebiet öſtlich des Liaofluſſes 
abgetreten wird, muß auch Mukden, die Hauptſtadt 
der Mandſchurei und der Stammſitz der gegenwärtigen 
chineſiſchen Dynaſtie, den Japanern übergeben werden. 
Darum möchten wir dieſen Punkt der Frledens⸗ 
bedingungen in der gemeldeten Faſſung bezweifeln. 
Werthvoll iſt, daß Japan die eroberten Plätze 
behält, d. h. Port Arthur und Wet ⸗ Hal ⸗ Wei, 
die Halbinſel Schantung und damit die Herr⸗ 
ſchaft über den geſammten Golf von Petſchilt. 
Eine Nordflotte wird China nicht mehr benöthigen, 
denn wenn auch Koreg angeblich unabhängig iſt, 
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bleibt es doch unter direkt japaniſchem Einfluſſe. 
Formoſa iſt ein werthvoller Erwerb, der einmal 
Frankreich noch unangenehm werden kann. Am bes 
deutſamſten wäre jedoch der Abſchluß eines Schutz⸗ 
und Trutzbündniſſes zwiſchen China und Japan, da 
ein ſolches direkt gegen europälſche Einmiſchungen ges 
richtet iſt. Seit einem Jahrzehnt wird in den japani⸗ 
ſchen Zeitungen dieſe Frage erörtert. Wird ſie dies⸗ 
mal gelöſt, ſo hat England allen Grund, von einer 
ſchweren Niederlage zu reden. Rußland wird als oſt⸗ 
aſiatiſcher Staat wohl bald der Dritte im Bunde 
werden, denn daß zwiſchen Petersburg und Tokis 
ſchon vor dem Kriege Abmachungen ſtattgefunden 
haben, iſt als ſicher anzunehmen. Einſtweilen warten 
wir noch die genauen offiziellen Mittheilungen ab, die 
erſt eine Beurtheilung der neugeſchaffenen politiſchen 
Lage im Oſten Aſiens erlauben werden. 


Aus Reich und Provinz. 


Parteinachrichten. Ein Parteitag der Frei⸗ 
ſinnigen Volkspartei für Schleswig⸗Holſteln, die Hanſe⸗ 
ſtädte und die hannoverſche Seekante, alſo für den am 
14. Januar 1894 gegründeten Bezirksverband 
Hamburg, wird noch vor Pfingſten, und zwar an 
einem Sonntag, in Flensburg ſtartfin den. Abg. Richter 
beabſichtigt, an dieſem Parteitag theilzunehmen. Der 
beſtimmte Tag, welcher abhängig iſt von dem Stand 
der Reichstagsverhandlungen. wird demnächſt näher 
bekannt gemacht werden. Der Verband umfaßt 21 
Vereine der Freiſinnigen Volkspartei, darunter 15 in 
Schleswig⸗Holſtein. — Ein Parteitag aller Deutſch⸗ 
freiſinnigen Schleswig⸗Holſteins findet am nächſten 
Sonntag in Neumünſter ſtatt. Abgeordneter Dr. 
Barth⸗Berlin, Profeſſor Karſten⸗-Kiel und Andere 
halten Vorträge. Es ſoll zur Umſtuczvorlage Stellung 
genommen werden. — Die Süddeutſche Volkspartei 
in Bayern hielt am Montag in Würzburg eine Landes⸗ 
verſammlung ab. Auf derſelben wurden zwei Reſo⸗ 
lutionen einſtimmig angenommen, von denen die eine 
die Haltung der Mehrheit des Reichstags zur Bismarck⸗ 
huldigung begrüßt und einen Proteſt gegen die kaiſerliche 
Entrüſtungsdepeſche ausspricht. Die zweite Reſolution 
bezeichnet die Umſturzvorlage als Verleugnung der 
Glaubens⸗ und Gewiſſensfreiheit und fordert das 
Volk zu energiſcher Gegenwehr und den Reichstag zur 
unbedingten Ablehnung auf. 

Halle a. d. S. Gegen das Verbot der Auf⸗ 
führung der „Weber“ durch die Polizeiverwaltung war 
beim Oberpräſidenten von Sachſen Beſchwerde einge⸗ 
legt worden. Dieſe iſt aber zurückgewieſen worden, 
weil in der gegenwärtigen Zeit der Gährung und 
Unzufriedenheit die Aufführung eines ſolchen Stückes 
geeignet ſei, die niederen Schichten der Bevölkerung 
in ihrer Neigung zu gewaltthätiger Auflehnung gegen 
die beſtehende Ordnung zu beſtärken und unter Um⸗ 
ſtänden zu öffentlichen Ausbrüchen der Parteileiden⸗ 
ſchaft zu verführen. Hiergegen hat die Direktion des 
Theaters in Halle durch Rechtsanwalt Dr. Grelling 
beim Oberverwaltungsgericht Klage erhoben und dar⸗ 
auf hingewieſen, daß bisher nirgends von Störungen 
der öffentlichen Ordnung oder gar öffentlichen Aus⸗ 
brüchen der Parteileidenſchaft nach Aufführung der 
„Weber“ etwas bekannt geworden ſi. 

Mannheim. Der geſtrige badiſche Sozialiſtentag 
in Lahr verlief ſehr ſtürmiſch, trotz der Anweſenheit 
des Abgeordneten Bebel. Der Landtagsabgeordnete 
Stegmüller wurde wegen Wortbruchs aus der ſozia⸗ 
liſtiſchen Partei ausgeſchloſſen. Der Parteiſtreit 
zwiſchen Dr. Ruedt und Dreesbach wurde bis zum 
nächſten deutſchen Parteitag vertagt. 

Kiel. Politiſche Erwägungen haben zu dem 
Entſchluß geführt, das deutſche Kreuzergeſchwader in 
Oſtaſien unverzüglich bedeutend zu verſtärken. Aus: 
erſehen dafür fit das Panzerſchiff 2. Klaſſe „Kalſer,“ 
welches in Oſtaſien die Rolle des Flaggſchiffes über⸗ 
nehmen wird; außerdem iſt die Entſendung des 
Kreuzers 2. Klaſſe „Prinzeß Wilhelm“ wahrſcheinlich. 
Das Panzerſchiff „Kalſer“ gehört zur Marineftation 
der Oſtſee, beſitzt 7676 Tons Deplacement, Maſchinen 
von 8000 Pferdekräften und 644 Mann Beſatzung. 
Das Schiff iſt im letzten Jahr modernifirt worden 
und hat zu ſeiner ſchweren Artillerie eine größere 
Anzahl Schnellſeuer⸗Geſchütze hinzugefügt erhalten. 
Gegenwärtig liegt der Panzer „Katjer“ in Wilhelms⸗ 
haven, um für den obengenannten Zweck ſeine Aus⸗ 
rüſtung zu erhalten, welche noch bis Ende d. Mts. 
fertig geſtellt werden ſoll. Zum Kommandanten des 
„Kalſer“ iſt Kapitän zur See Jaeſchke, bisher Vor⸗ 
ſtand der Centralabtheilung des Reichs⸗Marineamts, 
ernannt worden. 

Eiſenach. Die Antiſemiten im Wahlkreiſe wollen 
dem Parolebefehl der Abgg. Liebermann v. Sonnen⸗ 
berg und Zimmermann, für Röſicke zu ſtimmen, nicht 
Folge leiſten, und haben eine Vertrauersmänner⸗ 
Verſammlung nach Dorndorf berufen, um ſelbſtändig 
Beſchluß zu faſſen. In der „Eiſenacher Ztg.“ wird 
e Erklärung eines engeren Kreiſes antiſemitiſcher 
Vertrauensmänner veröffentlicht, in welcher über 
Röſicke und den Bund der Landwirthe bittere Klage 
erhoben wird. 

Stolp. Vor länger als Jahresfriſt wurde hier 
von einem Conſortlum größerer Milchproducenten eine 
Molkerei⸗Genoſſenſchaft mit Vollbetrieb gegründet, die 
es darauf abzielte, möglichſt alle hieſigen und benach⸗ 
barten Milchproducenten als Genoſſen zu gewinnen, 
um, wie man ſich offen ausſprach, demnächſt den 
Milchpreis von 12 auf 15 Pfg. pro Liter erhöhen zu 
können. Trotz wiederholter Bemühungen iſt dies nicht 
gelungen. Nachdem vor einigen Wochen die Genoſſen⸗ 
ſchaft nochmals den vergeblſchen Verſuch machte, die 
unliebſame Concurrenz der Planwagen zu beſeitigen, 
ermäßigte fie die Milchpreiſe auf 10 Pfg. pro Liter 
und 301 der 88 75 And 1,00 Mt. 

Poſen. n dem Vororte Jerſitz geriethen 
Montag Abend auf dem Markwwlatze en Jen befdet 
aufgeſtellten Karouſſell ein 13. und ein 15jäbriger 
Knabe mit einander in Streit. Letzterer zog plötzlich 
ein langes Meſſer heraus und ſchlitzte damit ſeinem 
Gegner den Leib vollſtändig auf. Der Verletzte ver⸗ 
ſtarb nach 10 Minuten. Der Thäter wurde verhaftet. 

Danzig. Geſtern Mittag begaben ſich die Herren 
Regierungsrath Delbrück, Reglerungs⸗ und Baurath 
Müller und mehrere Baubeamte der königl. Aus⸗ 
führungskommiſſion für die Regulirung der Welchſel⸗ 
mündung nach der neuen Weichſelmündung bei 
Schiewenhorſt, um in dem neuen Mündungsgebiet die 
nöthigen Peilungen vornehmen zu laſſen und die 
erforderlichen Anordnungen behufs Reparatur der 
durch Abrutſch beſchädigten Uſergebiete anzuordnen. 
An den beiden Oſterfeiertagen brachten Extradampfer 
der Habermann'ſchen Schiffsrhederei eine Menge 
Schauluſtiger nach Schiewenhorft. In etwa vierzehn 
Tagen ſoll mit der Abdämmung des unteren Weichſel⸗ 
armes und der Elbinger Weichſel begonnen werden. 
Die betreffenden Techniker und das erforderliche 
Arbelterperſonal werden in dieſer Woche nach dort 
abreiſen und in den benachbarten Ortſchaften Quartier 


nehmen. — Der Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
war vorgeſtern bis auf 4,34 Meter gefallen, und tft 
fortgeſetzt im Sinken. Aus Warſchau wird von 
vorgeſtern nur noch 1,98 Meter Waſſerſtand gemeldet. 
— In der Nogat iſt am Sonnabend mit der 
Schließung der Ueberfälle in das Einlagegebiet be⸗ 
gonnen worden. Da das Waſſer aber noch tief auf 
den Grundbecken derſelben ſtand, ſo konnten nicht 
gleich Erdwälle aufgeſchüttet werden, ſondern die 
Schließung mußte mit Strauchwerk vorgenommen 
werden. Die Coupirungen ſind 4 Meter breit und 
werden an der Nogatſeite mit Erde verdichtet. Das 
Waſſer in der Nogat fällt nur langſam. Der Wolfs⸗ 
dorſer Pegel markirt noch über 33 Meter. Das 
obere Einlagegebiet iſt vollſtändig waſſerfrei. Die 
Elbing⸗Tiegenhöfer Chauſſee durch die Einlage iſt 
nach 14tägiger Unterbrechung wieder zu paſſiren. 
Das untere Einlagegebiet dürfte in den nächſten 
Tagen ebenfalls waſſerfrei werden. Das Ueber⸗ 
ſchwemmungswaſſer hat auf den Ländereien viel 
Schlick hinterlaſſen, namentlich dort, wo Eis gelegen 
hat. — Geſtern Vormitiag haben die erſten aus 
Polen herabgekommenen Weichſelkähne die Plehnen⸗ 
dorfer Schleuſe paſſirt. Die im Bug nach hier 
befrachteten Kähne haben wegen des dortigen Hoch⸗ 
waſſers noch nicht in die Weichſel gelangen können. 
— Der Velociped⸗Club „Cito“ eröffnete am erſten 
Feiertage ſeine diesjährige Fahrſalſon mit einer Club⸗ 
ausfahrt nach Oliva und Zoppot. In einer Anzahl 
von einigen 20 Rädern hatten ſich die activen Mit⸗ 
glieder eingefunden, während mehrere paſſive Herren 
ſowie einige Familien die Eiſenbahn dorthin benutzten. 
Einen beſonderen Reiz hatte dieſe Tour noch, indem 
an derſelben auch vier ruſſiſche Radfahrer Theil 
nahmen, welche zu den Oſterfeiertogen nach Danzig 
gekommen waren. Dieſelben beſuchten den Karlsberg 
und das Louiſendenkmal, ſowie in Zoppot das Kur⸗ 
haus und den Seeſteg und waren über die ſchöne 
Umgebung Danzigs nicht wenig erſtaunt. Die Herren 
gehörten dem Verein Lodzer Cycliſten an und war 
einer der Herren der Vertreter des deutſchen Rad⸗ 
fahrer⸗Bundes für Rußland, Herr Raimund Kühnel. 
Nach der Rückkehr in Danzig wurde das Clublokal 
„Hohenzollern“ beſucht und es fand dort ein ſchöner 
Abſchluß der Ausfahrt ſtatt, wobei noch fo manche 
Rede ſtieg und manches Allheil der „Cito“-⸗Mitglieder 
auf die Lodzer Radfahrer und andererjeiiS der Ruſſen 
auf den V.⸗C. „Cito“ ausgebracht wurde. Am 
zweiten Fetertage früh verließen die Herren unſere 
Stadt wieder, um ſich zunächſt nach Marienburg zur 
Beſichtigung des dortigen Schloſſes und von dort aus 
per Rad in ihre Heimath zu begeben. Am Nach⸗ 
mittag fand dann eine gleichfalls gut beſuchte Club⸗ 
tour des V.⸗C. „Cito“ nach dem Durchſtichsgelände 
bei Schiewenhorſt ſtatt. 

§ Danziger Nehrung. Die anhaltende ſonnige 
und lebhaft windige Witterung begüaſtegt unter Betz 
hilfe der Nachtfröſte und der Entwäfjerungsmühlen 
die Trockenlegung der Länderelen gegenwärtig außer: 
ordentlich. Hält dieſe günſtige Witterung noch weiter 
an, dann dürften die Ackerländereien auch der niedrigen 
Nehrung und des Werders in den nächſten Tagen 
zum Beginn der Frühjahrsſaatbeſtellung geeignet fein. 
— Während der Dfterfetertage herrſchte bier auf der 
Weichſel zwiſchen Danzig, Heubude, Plehnendorf, 
Bohnſack und ganz beſonders hier auf der neuen 
Weichſelſtrecke Einlage bis zur Duͤne Schiewenhorſt 
ein rieſig ſtarker Verkehr von Tour⸗ und Extra⸗ 
Paſſagierdampfer, welche von Ausflüglern ſtets ſtark 
beſetzt waren. 

Hela. Der Charfreitag iſt für die Hochſeefiſcher 
ein Unglückstag geworden. Am Morgen vorher war 
die Ausbeute an Lachs recht bedeutend; manches Boot 
hatte bis 25 Stück, ein guter Verdienſt bet einem 
Preiſe von 80 Pf. pro Pfund. Dadurch ließen ſich 
viele Kutter verlocken, auch die folgende Nacht zum 
Fiſchfange zu benutzen. Es wehte ein heftiger Weſt⸗ 
wind; etwa 100 Kutter waren in See, da nahm der 
Wind immer zu und ſteigerte ſich bis zum Sturm. 
Nun ſuchte in der Nacht Alles den Hafen auf. Leider 
gelang es einigen Böten nicht, aufzukreuzen. Hilfes 
ſuchend trieben ſie auf dem Meere umher, ohne Segel 
und Maſt. Von einem Helaer Boote wurde die 
Mannſchaft durch einen ſchwediſchen Kutter abgenommen, 
den Kutter im Stiche laſſend. In der Nacht kam der 
Kieler Dampfer „Adele“ und brachte mehrere Kutter 
in ſtilleres Waſſer unter Land. Stunden lang ſuchte 
er umher und fand meilenweit vom Lande ebenfalls 
3 Kutter ohne Segel, die Mannſchaft in größter Noth. 
Dieſe wurden mit Lebensgefahr übergenommen, an 
eine Bergung der Böte war nicht zu denken. Soweit 
bis jetzt dekannt, ſind 4 Kutter verloren. Die That 
des Capitäns der „Adele“ iſt nicht genug zu rühmen. 
Ohne denſelben wären die Inſaſſen mehrerer Fahrzeuge 
ein Opfer der Wellen geworden. 

Marienburg. Von den Gewinnen der Marien⸗ 
burger Schloßbau⸗Lotterie, deren Abholung mit dem 
26. d. M. verjährt, iſt noch eine große Anzahl im 
Geſammtwerthe von 10,700 Mk. bisher nicht abgeholt 
worden. 

Thorn. Die Verhandlungen mit Oeſterreich über 
die Weichſelregultrung find beendet, jo daß mit den 
Regultrungsarbetten nunmehr begonnen werden kann. 

Marienwerder. Während des Betriebsjahres 
1894/95 erhielt die hieſige Kreis⸗Fiſchbrutanſtalt für 
Rechnung des weſtpr. Fiſcherel⸗Vereins von dem 
Fiſchzüchter Arens in Meyſingen 50 000 befruchtete 
Bachforelleneier. Das Ausſchlüpfen der Fiſchchen be⸗ 
gann am 29. Januar und währte bis zum 14. Februar. 
Der Geſammtverluſt an Etern und jungen Fiſchen bes 
trug 1545 Stück, es konnten alſo 48 455 kleine Bach⸗ 
forellen in den Monaten März und April ausgeſetzt 
werden. Den Wünſchen des weſtpr. Fiſcheretverelns 
entſprechend, wurden etwa 20 000 Forellen in die 
„Liebe“ oberhalb Schornſteinmüble und etwa 26 000 
in daſſelbe Gewäſſer in der Nähe von Wolla geſetzt, 
während der Reſt dem Förſter Spohr in Rachelshof 
zur verſuchsweiſen Beſetzung des Hexenſprindts über⸗ 
geben wurde. Ende April ſandte der weſtpreußtſche 
Fiſcherel⸗Verein aus derſelben Bezugsquelle 5000 be» 
fruchtete Regenbogen⸗Forelleneier. Der Geſammtver⸗ 
luft während der Brütezeit belief ſich auf 266 Stück, 
es konnten alſo 4734 klelne Fiſche den Teichen der 
Brutanſtalt anvertraut werden. Aus den Mitteln der 
Anſtalt wurde ferner eine Anzahl Edelkarpfen⸗Eier 
angekauft, woraus ſich 1070 junge Fiſchchen entwickelten, 
von denen 1020 Stück an mehrere Kreisangehörige 
zur Beſetzung geſchloſſener Gewäſſer abgegeben wurden. 

Tiegenhof. In der letzten Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten wurde der als Magiſtratsmitglied gewählte 
Kaufmann Heinrich Stobbe als Kämmerer in ſein 
Amt eingeführt, ihm auch das Decernat der Kaſſe 
übertragen. Der Etat für das laufende Rechnungsjahr 
wurde unbeanftandet angenommen. Derſelbe ſchließt 
in Einnahme und Ausgabe mit 65,070 Mk. ab. An 
Communalſteuern ſind zur Deckung der Ausgaben 
41,038 Mk. aufzubringen. — Unſere Tiege iſt wieder 
mehrere Zoll geſtiegen. Der Grund liegt darin, daß 


die Linau, die mit der Tiege durch einen Kanal ber 
bunden iſt, in letztere die Waſſermengen treibt. Die 
Felder, Fluren und Aecker find wieder außerhalb über⸗ 
ſchwemmt. Die Entwäſſerungsmühlen haben ihre 
Thätigkeit eingeſtellt. 

ulm. Da das Waſſer ſtark fällt, ſind Sonn⸗ 
abend die Deichwehren aufgehoben worden. Zur 
Beobachtung mußten nur noch auf jeder Wache zwel 
Mann zurückbleiben. Das Sicu und Quellwaſſer 
macht jedoch viele Sorge. So mußten aut der Chauſſee 
Culm⸗Neuguth eiligſt Kaſten geſchlagen werden, da ſie 
auf einigen Stellen ſchon vom Waſſer überfluthet 
wurde. Vor Mitte Juni dürfte auf den überflutheten 
Ländereien nicht auf Beackerung zu rechnen ſein. — 
Die Anmeldungen zum Beitritt zum Weichſel⸗Nogat⸗ 
Haſtpflichtſchutzverein erfolgen recht zahlreich. 
wurden in einem nicht großen Dorſe über 200 Hectar 
gezeichnet. — In der Gencralverſammlung des Bienent 
zuchtvereins Culm Neudorf wurde an Stelle des 
Lehrers Nowitzli⸗Wabcz, der eine Wiederwahl ablehnte, 
Beſitzer Bäcker⸗Gr. Lunau zum Vorſitzenden gewähll, 
Lehrer Züge II-⸗Kl Lunau wurde zum ſtellvertretenden 
Vorſitzenden und Kaſſirer und Züge I⸗Neudorf zum 
Schriftführer ernannt. Nowitzkt⸗Wabcez hielt einen 
Vortrag über „die Biene und ihr Magen“. Züge⸗ 
Kl. Lunau empfahl, kein Volk, auch wenn es noch ſo 
ſchwach iſt, jetzt verhungern zu laſſen. Dieſe Völker 
liefern immer noch Reſerveſtöcke, die mit weiſelloſen 
Stöcken zur Schwarmzeit vereinigt und auch zur 
Weiſelzucht verwandt werden können. 

Aus Oſtpreußen. Es dürfte noch immer nicht 
genügend bekannt ſein, daß zur Ausbildung von weib⸗ 
lichem Molkereiperſonal hier im Oſten zwet anerkannt 
gute Suftitute beſtehen, die durch ihr 12⸗ bezw. 
10jähriges Beſteben und durch die Anzahl der in 
dieſem Zeitroum ausgebildeten Meierinnen (fie betru 
Ende 1894 107) den Beweis ſowohl für das Bedürfni 
nach derartigen Anſtalten erbracht haben ſawie dafür, 
daß ſie den an ſie geſtellten Anforderungen gerecht 
geworden ſind. Die Anſtalten ſind zwar Unter⸗ 
nehmungen Privater, ſtehen aber in einem kontralt⸗ 
lichen Verhältniß mit dem Oſtpr. Milchwirthſchaftlichen 
Verein, welcher die Oberlettung und Auſſicht durch 
ein Kuratorium und ſeinen techniſchen Beamten, den 
Molkerei⸗Inſtruktor des Vereins, ausüben läßt. Die 
ſtaatlichen und provinziellen Behörden gewähren den 
Anſtalten Beihilfen. Die Vorfteherinnen der Schulen 
ſorgen für praktiſche Unterwelſung der Schülerinnen 
und geben auch Anleitung zur Führung von Molkerei⸗ 
tabellen, deren ſorgſame Führung als wichtiges Lehr⸗ 
und Erziehungsmittel angeſehen wird. Wöchentlich 
erhalten die Schülerinnen zwei Stunden Unterricht 
von einem Elementarlehrer in Deutſch und Rechnen. 
Die Lehrmolkereien in Warnſkam und Carmitten 
verfügen über eine zeitgewäße techniſche Einrichtung 
des Betriebs. 

Oſtpreußiſche Südbahn. Der Reinertrag aus 
dem Jahre 1894 geſtattet die Gewährung einer 
Dividende von 83 pCt. auf die Stamm = Prioritätd” 
koſten (incl. rückſtändiger 3 pCt. aus 1892) und von 
3 pCt. auf die Stammoktlen. Das günſtige Ergebniß 
rührt aus einer Erhöhung der Beföcderungsziffern ſo⸗ 
wohl für Perſonen als auch für Vieh und Frachk⸗ 
güter her; der ruſſiſche Güterverkehr weiſt allein eine 
Zunahme von 124,161 Tonnen gegen 1893 auf. 
dieſem Verkehrsau ſchwung, welcher weſentlich auf den 
Abſchluß des deutſch = ruſſiſchen Handelsvertrages 
zurückzuführen iſt, war die deutſche Ausfuhr ebenſo 
wie die ruſſiſche Ausfuhr bethetligt. | 

igenbeil. Die Fohrrinne des Hafens in 
Roſenberg hat im verfloſſenen Jahre eine Vertiefung 
von 2.50 Meter auf 3 Meter erfahren, wodurch eß 
ermöglicht iſt, daß auch größere Schiffe den Hafen ; 
benutzen können. Durch Aufſchüttung eines n 
gleich großen Ladeplotzes und Verlegung der 11 5 
Baſſinmole ſoll die Leiſtungsföhigteit des Hafen? "7 
doppelt werden. Die Ausgaben für dieſen Holle 
überſchritten die Einnahmen um 300 Mk. Der zwe 5 
Hafen des Kreiſes in Brandenburg erforderte joge 
elne Mehrausgabe von 2800 Mk., ebenfalls dut 
Baggerarbeiten herbeigeführt. l 1 

Königsberg. Am 14. fand in der Untverſithh 
die feierliche Uebergabe der Rektoratswürde vol 
Geheimrath Profeſſor Dr. Fleiſchmann an den Ges 
heimen Medizinalrath Profeſſor Dr. Braun für das 
Studienjahr 1895/96 ſtatt. — In der letzten Sitzung 
des Gartenbauvereins wurde für die Mitte des 
kommenden Oktobers die Einrichtung eines Obſtmarktes, 
der hlerſelbſt in einem noch näher zu beſtimmenden 
öffentlichen Lokale ſtattfinden ſoll, beſchloſſen. Derſelbe 
verfolgt den Zweck, den Obſtzüchtern Gelegenheit zu 
bieten, für ihre Erzeugniſſe in geeigneter Weiſe Abſaß 
quellen zu ſchaffen, um dem Publikum zu zeigen, 
welches die beſten Obſtſorten find, die in unſeret 
Provinz gezogen werden. — Das Pregeldelta oberbe 
der Stadt und die Pregelwieſen vom Holänd‘ 
Baum ab bis hinter Coſſe find unter Waſſet gelb 
— Eine aufregende Scene ereignete ſich vorgestern 
Nachmittag zwiſchen 1 und 2 Uhr an der Heli 
Brücke in der Nähe der Grotheſchen Badeanftalt 
Dort unternahmen in drei Segelböten eine Anz), 
Knaben im Alter von 10 bis 15 Jahren eine Ver t 
gnügungsfahrt auf dem Pregel, die bald zur Wettfahr 
wurde, wobei trotz des ſehr heftigen Windes auch no 
die Segel aufgerollt wurden. Die Böte ſchoſſen v 
einer Seite des Pregels zur andern pfeilſchnell dahlh, 
was die Knaben angeſichis des auf der Hohen Brücke 
angeſammelten ſchauluſtigen Publikums zu immer 
größerer Waghalſigkeit anſpornte. Beim Umlegen de 
Segels mußte nun wohl nicht mit der genügende 
Borficht verfahren worden fein, denn plötzlich legte 
fi das eine Boot fo ſchwer auf die Seite, daß 
kenterte und von den vier Inſaſſen drei ins Wo 
fielen, während ſich der vierte Knabe an der Sell 
des Kahnes feſtklammerte und ſich jo auf denſelben BU 


a 


ſich zu erholen. 
Memel. Am 5. d. Mts. iſt des Morgens u 
der Börſenſtraße hierſelbſt ein unbekannter Mann ml 
mehreren Meſſerſckhnitten im Halſe aufgefunden worden 
Die Perſönlichkeit des Mannes, der ſeither bemußild 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe Liegt, ift noch immer nich 
feſtgeſtellt, ebenſowenig die Art und Weiſe, wie er 30 
jenen Wunden gekommen. Die königl. Staatsanwalt, 
halt erläßt nunmehr die Aufforderung an alle, die 
Aufſchluß über die Perſönlichkeit des Verwundete 
oder über die Herkunft der Verletzungen geben können 
dies der königl. Staatsanwaltſchaft anzuzeigen. 1 
Nachdem durch Abkommandirung einiger Polizen 
Beamten zur Aufrechterhaltung der Ordnung bei 
haltung von Verſammlungen der Heilsarmee die Ru 
vor dem Bethauſe einigermaßen geſichert worden 


ſcheinen jetzt ſogar Unruhen innerhalb der „Armee“ blauen 25 Pfg. und die rothen 20 Pig. pro Fünf⸗] Eine nen bearbeitete „Ueberſichtskarte der Na ick ſeh ja, Sie wiſſen, wenn ick meenen dhu; alſo 


ſelbſt zu entſtehen. So N : 8 

h geſchah es, als am 1. Ofter- | litermaß. — Nicht minder lebhaft war der Verkehr] Verwaltungsbezirke der Königlich Preußiſchen Eiſen⸗] dieſer ſelbigte ſchreit: „Dienſtmann, vorwärts, wärtſer, 
lesende Abends zwei Polizei⸗Beamte die in dem be⸗ auf yo mit frischen Sichen nl verſehenen Ftjch« | Hahn- Direktionen in neuen Blättern, Maßſtab 1:600 000, noch wärtſer!“ ſchiebt mit feine janze Schneiderkraft 
meldet 8 Bethauſe abgehaltene, poltzellich nicht ange⸗ markt. — Der Getreldemarkt war mit 10 Zubren 6. Auflage, 1. April 18957 ift hergeſtellt worden. In un um fällt de Karre und de Stoffe liejen in 
Mit lied erſammlung jnhibirten, daß ein angehendes | Hafer, welcher 2,80 —3 Mk. pro Neu⸗Scheffel kostete,] diefer Karte, welche dem reiſenden Publikum durch] Dreck. Dafor, det er ſelber ſo'n Pechhengſt war, kann 
0 Be ‚ ein Schuhmachermſtr. G., ſich als Leiter] beſchickt. Ausbängen auf allen dazu geeigneten Stationen der | ich doch nich verknakſt wer n. — Es konnte nicht ſeſt⸗ 
Wei 3 aufſpielte und in bramarbaſirender Tonwuth. In dem Dorfe Succafe iſt ein an⸗ Staatseiſenbahnen als Mittel zur leichteren Orientirung] geſtellt werden, ob Schmidt den Wagen mit Abſicht 
15 e den Polizeibeamten jede Berechtigung zur In ſcheinend toller Hund getödtet worden. Da derſelbe] dient, find die Sitze und Verwaltungsbezirke der] umgeworfen habe, er wurde daher wegen mangelnder 
N 8 8. der Verſammlung abſprach. Als die Frau | in der Gegend mehrere Hunde gebiſſen hat, ſo iſt für Eiſenbahndirektionen, deren Thätigkeit am 1. April d.] Beweiſe freigeſprochen. Angekl.: Hab ick doch jleich 
es G. ihren Mann zur Ruhe mahnte, ſchrie er ihr] die Hafforte eine mehrwöchentliche Hundeſperre in Is. begonnen bat, farbig hervorgehoben. Die Karte] jeſagt, dets jo kommt, ſonſt müßt ick ja Herr von 


laut ein derbes Schimpfwort zu. Zum allgemet ; tft d den Buchhandel zum Preiſ 6 Mk Stieſel ſind 
Gandium batte ſich außerdem noch ein hemmen Ansſicht. 5 ft durch 3 reiſe von zu 8 
17. bis 18 jähriger Burſche auf . 1 Ein Jubiläum, welches die Mebrzahl der] beziehen. Man muß ſich zu helfen wiſſen. Henry 


eurspälſchen Staaten am vorletzten Sonntag hätte Falſche Banknoten. Der Relchsanzeiger“] Irving. der berühmte Tragöde, erzählt folgende köſt⸗ 


Bethauſe hingelegt, um ſich daſelbſt auszuſchlafen. feiern können, iſt das Jubiläum des Metermaßes.] veröffentlicht folgende Bekanntmachung der Reichs- liche Anekdote: Saß ich da im Parterre des kleinen 


1 Am 7. Avril waren es hundert Jahre, daß der fran- schulden ⸗ Verwaltung: „Es werden fortgeießt faliche | Sommerthegters in Preſton. Das Drama war ohne 

Lokale Nachrichten zöſiſche Konvent daß 117 Are für Maße, Ge⸗ Reichskaſſenſcheine zu 50 Mk. angehalten. Wir ſichern ſonderliche Unfälle bis zum Höhepunkt der Situation 
Beiträge für diesen Thel werbe 2 wichte und Münzen dekretirt bat. Das Metermaß] demjenigen, welcher einen Verfertiger oder wiſſentlichen gediehen. Eben wollte der erſte Böſewicht den erſten 
gern entgegengenommen und a gerieten ere wurde in Frankreich durch Geſetz vom 18. Germinal ] Verbreiter ſolcher Falſchſtücke zuerſt ermittelt und der Helden niederſchießen, da er greift in die 


des Jahres III der Republik (7. April 1795) eingeführt.] Polizei⸗ oder Gerichtsbehörde dergeſtalt nachweiſt, daß Taſchen und greift und greift, allein er findet die 
Seiter bat ſich dies een in = meiften | der Berbreiter zur Unterſuchung und Strafe gezogen | Piſtole nicht. Was thun? Schnell entſchloſſen, ſchlägt 
Staaten der ziviliſirten Erde Eingang verſchafft. Von] werden kann, eine nach ben Umſtänden von uns zu er die Hand vor der Stirn: „Ha, mein Blick“, ſpricht 
europätichen Staaten halten nur England, Rußland] bemeſſende Belohnung bis auf Höhe von 3000 Mk. zu.“ er zum Publikum hin, dann ſchreitet er, ſein Opfer 
und Dänemark an dem alten Maß⸗ und Gewichts⸗ „Waſſerſtände der Weichſel. Warſchau, den ſcharf fixirend, langſam und feierlich auf daſſelbe zu, 
ſyſtem ſeſt. Auch ſämmtliche ſüd⸗ und central⸗ 16. April: 1,96 Mtr. Thorn, den 17. April: geſtern faßt es an der Hand und ſtarrt es eine ganze Weile 
amerikaniſchen Republiken, Egypten, der Kongoſtaat.] früh 4,12 Mtr., heute 3,94 Mtr. an. „So“, ſagt er dann befriedigt, und ein dämoniſches 
St. Domingo und Mauritius haben das Metermaß —— Lächeln überfliegt ſeine Züge. „Jetzt biſt Du in 
adoptirt. Vermiſchtes. meiner Gewalt. Jetzt wirſt Du warten, bis ich komme 
In dem Konkurrenzſtreit zwiſchen Zivil⸗ und 5 und Dich niederſchleße.“ Nun verſchwindet der Böſe⸗ 
Militärmuſilern hat der Kriegsminiſter eine Verfügung Aus Laibach wird von geſtern gemeldet: In der wicht von der Bühne, kehrt mit der Piſtole zurück 
an die Kommandeure der Garde⸗Infanterie⸗, Kavallerie⸗ letzten Nacht wurden drei leichtere und heute Vor⸗ und ſchießt den armen Helden mit den Worten: „Dank 
und Artillerie⸗Regimenter, ſowie der Schützen⸗, Jäger⸗„ mittag 9 Uhr ein ebenfalls leichter Erdſtoß verſpürt; | Dir, o unerforſchliche Macht der Hypnoſe!“ kaltblütig 
Pionerbataillone und des Kadettenkorps erlaſſev.] dieſelben richteten leinen nennenswerthen Schaden an.] nieder. Der Beifall, der diefer Szene folgte, war 
Demnach dürfen vom 1. April ab die Militärfapellen | Die Bevölkerung iſt berubigter und kehrt in die einfach raſend - 
7 e fentliche = Be nach folgenden | Wohnungen 9 18 ee ge der 
arifſätzen in den öffentlichen Lokalen konzerttren: Un | Umgebung von Lalbach wurden im Ganzen? Perſonen DR 
den Wochentagen dürfen die Spielleute (Hautboiſten, — Gäufereinftürge getödtet. Mehrere Kirchen und 5 Börſe und Handel. 
Horniften 2.) pro Kopf bei einer vierftündigen | Schulen wurden wegen der entſtandenen Baufälligkeit Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Thätigkeit nicht unter 4 Mark (für jede Ueberſtunde] behördlich geſchloſſen. pP Berlin, 1. April. 2 Uhr 50 Min. Nachm. 
50 Big. mehr), an den Sonn⸗ und Feſttagen bei Ein ſeltſamer militäriſcher Vorfall, welcher Börſe: Schwach. Cours vom 16.14. 17.4. 
ſechsſtündiger Thätigkeit nicht unter 7 Mark (für jede] wohl noch ein Nachſpiel haben wird, hat ſich am 9. 3½ pCt. 1 Pfandbriefe . | 102,0 


Elbing, 17. April. 


»Muthmaßliche Witt 
den 18. April: Vitterung für Donnerſtag, 
fälle. Starte 158 verändert, meiſt bedeckt, Regen⸗ 


Todesfall. In der W. 
: eihnachtszeit hatte der 
A Gortzitza hierſelbſt das Unglück, in der 
* orei ein Bein zu brechen. Da der Verunglückte 
4 e war, jo wurde er nach dem Dlakoniſſen⸗ 
— enhauſe geſchafft, wo er am 2 Feiertage ver⸗ 
orben iſt. Friedrich Erhard Rudolf Gortzitza wurde 
— 29. Januar 1842 zu Lyck als der Sohn eines 
Bomnaſiallehrers geboren. Er beſuchte das Gymna⸗ 
ſium ſeiner Vaterſtadt und ſtudirte in Halle und 
Königsberg Theologle und Philologle. Nachdem er 
in Königsberg die Prüfung pro facutate docendi bes 
ſtanden hatte, kam er 1867 an das Gymnaſium in 
chung; um das Probejahr zu abſolviren. Seit jener 
Zelt iſt er ununterbrochen an der erwähnten Anftalt 
thätig geweſen. 

Schiffahrt. Die Eröffnung der Schlffahrt auf 
dem oberländiſchen Kanal wird vom 22. d. M. durch 
alle Schleuſen ſtattfinden. 

Vom Schwurgericht. Zu den am 22. d. M. 
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i | Bug pt. dbriefe. . 102.40 | 102,40 
Weberftunde 50 Pfg. mehr), konzerten. Die] b. Mis. in Bräflel ereignet. Na dieſem Tage, dem ln Golbrente . ele. . 103,40 10 


- . Dirigenten der Milltärkapellen erhalten, wenn die] Geburtstage des Königs, welcher ſoeben das 60. i . | 103,40 | 103,25 
gun e e mr dgerichtsdirektors Rauſcher be» | ganzen Chöre ſpielen, ſowohl an den Wochentagen als] Lebensjahr vollendete, jollte in Brüſſel, wie alljährlich, | Brite 3 en 41965 219,45 
gebn u de ehr m b e Fuge ga Sonn» und Feittagen 25 Mark. Unter diejem | eine große 32. e a Die Regimenter Beſlerrei iſche Banknoten = 1 
$ ‚22. April: ü Für ; n den Kaſernen zu j 11 i i en. 4 5,40 | 106,4 

Gegen die Arbeiter Joseph rn 2 — reife dürfen fie nicht mehr ſpielen. Für jede kleinere] ſtanden bereits zum Aus marſche bereit, Deutſche Reichsanleihe 106 0 


Muſikauffübrung von 8—15 Mann Belegung erhalten | Prinz Albert war mit den Offizieren feines Regiments (4 pet. preußiſche Conſols 
die Muſiter die obigen Sätze, der mitwirkende Dirigent in großer Uniform erſchienen, die Bevölkerung war zu 4 pCt. Rumänier - 


Guſtav Müller aus Kurzebrack und Joſeph Stenka h . 
der Kapelle dagegen nur 15 Mark. der ſehr populären Feier ausgerückt, als plötzlich | Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 


aus Liſſau wegen Raubes und Hehlerei, ferner gegen 
die unverehelichte Auguſte Rabatſchus⸗Elbing 3 


90,10 90,10 
122,80 | 123,00 


: Vermiethen möblirter Zimmer in Badeorten. | die unglaubliche Nachricht eintraf, die Revne jet ab⸗ 
örperverletzung mit Todeserfolg. Dienftag, den] Während nach § 16 des es vnm 19. Juli 1861 dmmül r worden. Man glaubte urſprünglich, der Wenn 16.14. 117.14 
jr April: Gegen die heimathlojen Arbeiter Gottlieb | das gewerbsmäßige Vermlethen möblirter Zimmer in | König oder ein Mitglied der königlichen Familie ſel Nee ea Win ee 140 70 141 70 
abakowskl und Guſtav Arndt wegen gemeinſchaftlich] Badeorten ausdrücklich von der Gewerbeſteuer befreit | ſchwer erkrankt und der Bevölkerung bemächtigte fich | Yu Juli „„ 144,20 | 144,00 
versuchten Raubes und wiederholten ſchweren Dieb- war. ist dieſe Befreiung nach dem neuen Gewerbe⸗ eine um jo größere Unruhe, als der Kriegsminister Roggen i 1440 1128,50 
ſtahls. Mittwoch, 24. April: Gegen den Sattler⸗ ſieuergeſetze weggefallen. Das fortgeſetzte oder regel⸗] General Braſſine, im Senate hierüber interpellirt, te an 126,50 126,00 
meiſter Hugo Koslowski aus Teſſendorf wegen Mein | mäßig wiederholte Vermiethen möblirter Zimmer oder | über die Gründe der Abſage nichts anzugeben wußte. Tendenz: ſchwach. 
eldes. Donnerſtag bis incl. Sonnabend: Gegen] Wohnungen in Badeorten iſt daher laut Entſcherdung] Was hatte ſich nun ereignet? Nichts weiter, als ein Petrolenm loo 92,20 34,20 
5 früheren F Hermann des Oberverwaltungsgerichts jetzt gewerbeſteuerpflichtig] Etiquettenſtreit zwiſchen den beiden Generallieutenantg |. üböl Mai nn. ne RO 
bar aan 1 ananng und Ur⸗ ohne Rücksicht darauf, ob dieſer Erwerbszweig die] Baron Lunden und Bocquet, von denen jeder die Sure un | 2 En 
5 er Fried 5 ontag, 29. April:] Mittel zur Lebensunterhaltung oder nur Nebenein- | Revue kommandiren wollte. Da keine Einigung erzielt Spiritus Mai: 885 4 
Eb John 50 . edr B a 2 beſchaffen ſoll. werden konnte, wurde die Revue einfach abgeſagt. Königsberg, 17. April, — Uhr — Min. Mittags. 
Arbelterſtau Barbara Neubert aus ee ee ewerbeſteuerpflicht der Verſicherungsagenten. Dieſer operettenhafte Vorfall wurde dem Könige ‚ 


Verſicherungsagenten, welche nur als Beamte der 


Aufruhrs. Dienſtag, 30. April: 


: Von Portatius und Grothe 
gemeldet, welcher eine Unterſuchung einleiten a oll Mehl- u. 5 e deen 


Gegen die Verſicherungsgeſellſchaft thätig find, find laut Ente | Jedenfalls wirft die Angelegenheit auf die militärtſchen Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 

a Scheſfler geb. Zimmermann aus ſcheidung des Oberverwaltungsgerichts von der Ges 0 5 in Belgien kein günſtiges Licht. Loco eontingentiet J DI l 54,00 4 Geld. 
Arbeiter 5 = 1 Kindesmord und gegen den werbeſteuer befreit, dagegen unterliegen fie der Ge⸗ Aus Domnau wird gemeldet: Die elfjährige Loco nicht contingentirt .. . 34,25 „ Geld. 
Meder —— edtke aus Wolfsdorf⸗Niederung wegen | werbeiteuer, inſoweit fie gegen Entſchädigung Geſchäfte] Tochter des Beſitzers E. zu U. hatte die Gewohnheit, — 
Don r 45 mit nachfolgenden Tode. Mittwoch, mit der Verſicherungsgeſellſchaft vermitteln, gleichviel] Nachts die Katze zu ſich ins Bett zu nehmen. Vor Danzig, 16. April. Getreidebörſe. 
11 1 1 und Sonnabend, den fob die betreffende Geſellſchaft ſelbſt gewerbeſteuerpflichtig] kurzem nun ſtellte ſich bei dem Kinde ein jo bösartiger] Weizen (p. 745 g Qual-Gew.): höher. A 
Renkau — f Raub den Arbeiter Carl Broszo aus | iſt oder nicht. Ausſchlag im Geſicht ein, daß man ärztliche Hilfe Umſaß: 100 Tonnen. 
Jobann Woble a dann ferner gegen die Beſitzer Bau⸗ und Kunſtdenkmäler. Von der Darftellung | nachſuchen mußte. Trotz aller angewandten Mittel inl. ho as und weiß 3 
rn Meiveldes ‚ 8 Bold und Franz Somdrowstt | der Bau⸗ und Kunſtdenkmäler der Provinz Oſtpreußen,] wollte der Ausſchlag nicht verſchwinden, weshalb man 25 aut hoch bunt N 11 u eee 
Peter Szeikowsti n Fa und den Rentier welche auf Veranlaſſung des oſtpreußiſchen Provinztal⸗] ſich genöthigt ſah, mit dem Kinde in eine Klinik nach belbunt „FFV 
gie Gere Andres ee Rudolf Thiel, landtages von Herrn Adolf Bötticher herausgegeben] Königsberg zu reifen. Wie dort feitgeftellt wurde, tit Termin zum freien Verkehr April-Mai | 145,00 

olomblewski und Schuhmacher: 2 Ilſcher Michael] wird, ift das vierte Heft erſchienen, welches die Bau⸗] die Krankheit durch die räudige Katze auf das Kind Tranſit 109,00 
wegen Meineldes in einem Full Rudolf Schibor] und Kunſtdenkmäler Ermlands behandelt. übertragen. Die Krankhelt dürfte nach Anſicht der Regulirungspreis z. freien Verkehr. | 145 
Auguſt Krauſe wegen Anſtiftu e und Ackerbürger Für Luxuspferde, welche ouf der am 18.—21.] Aerzte den Verluſt des Augenlichtes nach ſich ziehen. Roggen 714g Qual-Gew.): hoher. 

Sämmtliche Angeklagte ſind aus & zum Meineide. | Mai in Königsberg ftatifindenden Ausſtellung aus⸗ Herr von Stiefel. „Da müßt id ja Herr von mlandiſche » 7 mn 
Stuhm. 5 uhm ev. Vorſchloß⸗f geſtellt werden und unverkauft bleiben, wird auf den] Stieſel find, wenn ick mir mit ſo'n Ehepaar lange Tannen Arlt. AR Tranſit ac 
In der Fortbildung und Gewerk Strecken der preußiſchen Staatsbahnen die übliche] uſhalten ſollie. Et is ja reene lächerlich, mir hier Tranſit si ee 

beginnt der Unterricht des Sommerhalb ewerkſchule frachtfreie Rückbeförderung gewährt. Eine gleiche] von wejen Sachenbeſchädigung zum Verknaſt berzu⸗ e 3. freien Verkeht . 120 
den 18. April. Die Aufnahme jahres Donnerftag, | Vergünſtigung trifft für Ausſtellungsgegenſtände ein,] bringen, aber ick jlobe, det der jeöbrte Herr Jerichts⸗ Berite, große (660700 g)) 10 
der ſrelwillgen findet Mit neuer Schüler einſchl.] welche auf der deutſch⸗nordiſchen Handels⸗ und] hof mit mang die Herren Scheffen mir mein jutet leine (625.—660 h)) 90 
5—6 Uhr im Büreau der A och, 17. d. M., Abends] Induſtrie⸗Ausſtellung vom 1. Juli bis 30. September] Recht nich abſtreiten werden.“ — Vorſ.: Ste ſind der Na er, inländiſ cher. 105 
damm 30, Erdgeſchoß Unt nftalt, Innerer Georgen | in Lübeck, der Bienenausſtellnng vom 11. bis 18. | Dienſtmann Schmidt? — Angell.: N biscken ab⸗Erbſen, inländiſche 110 
giebt ferner bekannt Be ſtatt. — Der Magiitrat | Auguft in Leipzig und der Internationalen Kunſtaus⸗ jebürſcht, wenn't wieder jetrocknet 18, denn is jut. dar Tranſ it . 24 
präſentanten des Ge aß zur Neuwahl von 3 Re- ſtellung von Anfang Jun bis Ende Ottober in] Wenn ick mir ſollte zu 'ne Sachenbeſchädizung ver⸗ ab ſen, mländiſche un 
Termin auf e der Neuſtadt ein] München ausgeſtellt werden. leiten laſſen, müßte ick ja Herr von Stiefel find. — < markt 
im Ratbhauſe, Zimmer 25 1 . Vormittags 11 Uhr Poſtaliſches. Zur Beſörderung von Briefen] Vorſ.: Antworten Ste auf meine Fragen. Sie ſind piritusmarkt. 


Danzig, 16. April. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
contingentirt 53,00 Gd., April 53,00 Gd., nicht con⸗ 
tingentirter 33,00 Gd., pro April 33,00 Gd. 


und Poſtpacketen nach Deutſch⸗Südweſt⸗Afrika bietet 
der am 30. April von Hamburg dahin abjahrende 
Poſtdampfer eine günſtige Gelegenheit. Die betreffenden 
Sendungen müſſen mit dem Leitvermerk „über Ham⸗ 


lechs Uhr — Angekl.: Nee, et war jrade halb ſechſe — 
in Buden muna de fe orſ.: Nun 7 Sie weiter. — Angekl.: Da 


im Frelen aushalten, da das 


kam an mein Stand een Mann, wiſſen Se, ſo n halbet 
3 Uhr nur noch 2 Grad Würm del gem bald nach] burg mit direktem Dampfer“ verſehen ſein. Poſtpackete] Eb paar, wo de andere Hälfte aber de jerößere von] Magdebur ee xt. von 92 % 
Luftbewegung zeigte. ch ftarfer | find bis zum Gewicht von 5 Kilogr. zur Mitbeförderung | war, un wunkt mir, obne det er ooch nur een’ Ton Nen dee Kornzucker exkl. von 88 % 


zuläſſig; das Porto beträgt 3,50 Mk. und muß vom 
Abſender vorausbezahlt werden. ; 
Pr Die Prüfungen für den einjährig⸗freiwilligen 
Dienft ſind auch in dieſem Jahre wieder ſehr un⸗ E 
günſtig verlaufen. Faſt überall iſt die Hälfte und ick 
ge 0 Geprüften durchgefallen. Diejes ſchlechte 
rgebniß ſpricht unzweldeutig dafür, daß der größte 


Veränderungen im Eiſenbahn 
Einführung des Sommerfahrplans, 2.85 Fe 


Mat d. J. in Kraft tritt, werden durch d 

ſicht genommenen Umbau des Rate 
einige Züge in Richtung Königsberg⸗Dirſchau eine 
Aenderung erfahren, und zwar trifft Perſonenzug 14, 


der um 10 Uhr 20 Min. Vorm. eintraf und 1 

. 1 n Theil der An ü a 
deen u den D.Zug, welcher 10.56 abſährt, bereitung ar donde n kr hr 
fährt 11.01 welter & wid dee le bie g N Br: bee "tounen 7 
i er] man, wenn man . 
ne a die Nummer 146. Der Pers ländiſchen Geschichte e aach 
8 5 e 10.43 Abends eintraf und] jungen Leuten wahrnimmt, die ſchon as Ne 

r Den 8 5 den D-Zug, der 10.12 | Stellung im Leben einnahmen. Ebenſo schlimm ſteht 

s er fit vom 1. Mat 9.56 Abends es mit der Abfaſſung eines ſtilgerechten Aufſatzes, ob⸗ f 
i 9 5 l Die Ueberholung wartet gleich die Themata keineswegs ſchwierig find von der] Ick 

ſünmllchen andern Zügen 1 142. Bei folgerichtigen Durchführung eines Gedankens nicht zu 

jabrlszen geblieben mie en Wi 0 nkunft und Ab- reden. Unter dieſen Umſtänden fragt es ſich, ob ſich reizt mir nu ſchon von vornwech. Seit ick von een 
e 
Rat er Fall iſt, We t 5 
Er note eg Danzig-Berlinsftönigaberg haben möglich, die jungen Leute etwa, des er er — . 
um 1211 Nachts 95 * als der bisher Extraneus⸗Abiturienten geſchleht, elner oder mehreren 
1. Mal um 1218 intel n e Perſonenzug 5 vom | der höberen Lehranſtalten zur Prüfung zu überweiſen? 
Persone weiter Die Regierung könnte durch Beſtimmen der ſchrift⸗ 
trifft und bier endet, kommt — D e a durch Einfordern der Prüſungs⸗ 
früher an, 9 eh m Züge haben dieſelben] und ihren Elaſtuß ans nden. 0 Was 
Ankunfts⸗ und Abfahrtszeiten beibehalten, wie im Eine ſehr zweckmäßige Einrichtung, welche 


von allen Landwirthen ebenſo wie von den Fleiſchern 


Rendement 9,45, neue 9,65. Nachprodukte exkl. von 
75% Rendement 7,20. Ruhig. — Gemahlene Raffinade 
mit Fa 22,00. Melis I mit Faß 21,00. 


na reset ——.—ä——— 

Wer ſich geſund erhalten will, der jei _ 
beſorgt, daß die Verdauungsorgane ſtets geregelt 
functioniren. Erſcheinungen, wie Wee 
Druck in der Magengegend, Kopfſchmerzen, Blut⸗ 
andrang nach Kopf und Bruſt, Flimmern der 
Augen 2. 2.,. haben nur zu häufig ihren Grund 
in nicht genügender Leibesöffnung, deshalb nehme 
man, wo nöthig, Apotheker Rich. Brandt's 
Schweizerpillen, welche von den Aerzten als das 
porzigchſte Mittel gegen Verſtopfung empfohlen 
werden. 

Erhältlich à Schachtel Mk.! in den Apotheken. 
Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard 
Brandt ſchen Schweizerpillen find Extraete von: 
Silge 1,5 Gr. Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 
1 Gr. Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr. dazu Gentian⸗ 
ck => Bitterkleepulver in gleichen be eh = 
blos mei men, denn uf de Aerme] Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 
krieje ick a er ge mic uf de Beene!“ | 0,12 herzuſtellen. 

Depöt: Apotheke zum Goldenen Adler, 
Elbing, Fiſcherſtr. 45/46. ni 
§ Nachrichten vom Technikum Neuſtadt in 
Mecklenburg. An den Schlußprüfungen der drei 
Abteilungen für Maſchinenbau, Hochbau und für 
Bau⸗ und Möbeltiſchlerel betheiligten ſich diesmal 81 
Prüflinge, von denen 19 mit „Recht gut“, 46 mit 
„Gut“ und 11 mit „Genügend“ beſtanden. Die 
Leitung des neu errichteten elektrotechniſchen Inſtituts 
iſt dem Elektro⸗Ingenleur Bartholome, bisher Aſſiſtent 


5 „zwee Mark wird wol — au ville 
ind?“ Und nu ſchlägt der eene Lache uf, 
272 ies freudig begrüßt werden dürfte, wird mir janz re x Injeweide wurde un meente, 
Sei n ganz Deutſchland verbreitete „Allgemeine fer würde mir fünfzebn Iroſchen leiſten. „Nee,“ ſage 
4 Kies an 5 Ba S. W. 19 mit dem 18. 1 „da müßt ick ja Herr von — ſind“, un en 
8 ge ee age an Er nach, in un abjemacht vor zwee Meter. 
dem Friedrich⸗Wilhelms⸗Platze, 7 15 . 17 wird das genannte Fachblatt n Montag — u wer ee a 
Butter» und Eiermarkt jo gut wie gar achfrage] und Donnerſtag jeder Woche in Kürze bekannt geben,] Sie dazu, die Stoffe unterwegs in den Straßenſchmutz 


bemerken ließ; Butter koſtete 90 Pig. pro Pfd., Eier] bei welchen Landwirt : 'ne Niederträchti 
65 Pig. pro Mandel. — Der Gemüſemarki batte] Stücke und er 5 Pe hs zu werjen? — Angekl.: So ne Niederträchtigkelt bin 


ick jar nich im Stande — in'n Straßenſchmu 
außer mancherlei Wurzelgemüſe und vielen Zwiebeln hervorzuheben iſt, daß dieſe neue Rubrik des Blattes] f chmelßen? ee det is nich, da müßt id ja a 
auch ſchon friſchen Salat, Spinat, Sauerampfer und] den Jatereſſenten koſtenlos zur Verfügung geſtellt und] Herr von Stiefel find. Janz alleene Schuld 
reichlich Schnittlauch aufzuweiſen. — Reges Leben] dadurch dem Viehhandel ein möglichſt bequemer und] hat der Schneider ſelber. Er latſchte nämlich mit, 
herrſchte auf dem Alten Markte, wo nicht weniger als] überſichtlicher Sammelpunkt geſchaffen wird. Wir find immer an Wagen lang. Ick zoch, er ſtieß, wat ick jar 
38 Wagen mit Kartoffeln von Ortſchaften der nächſten überzeugt, daß dieſe neue Einrichturg in den weiteften | nich wollte, denn ick ſah det Unjlück ſchon rankommen. 
Umgegend von Elbing und dem Oberlande aufgefahren] Kreiſen der Intereſſenten die gebührende Anerkennung 


N 1 Uf eenmal ſchreit der Nadeifazke. — Vorſ.: Enthalten 
waren. Die weißen Kartoffeln koſteten 28 Pfg., die und Beachtung finden wird. Sie ſich jeder beleidigenden Aeußerung! — Angekl.: 


die Nr. 143 erhalten. N 
* Marktbericht. Der heutige Wochenmarkt 
zeigte nur wenig Leben. Beſonders ſtill war es auf 


trale des Inſtituts enthält einen 8 P. S. ſtarkten 
ee; Gleichſtrom⸗, Wechſel und Drehitrome 
Dynamos und Accumulatoren verſchiedener Syſteme. 
Das reich ausgeſtattete Inſtrumentarlum für phyſikaliſche 
und elektrotechniſche Meſſungen haben die Firmen 
Siemens⸗Berlin, Hartmann⸗Braun⸗Frankfurt a. M. 
geliefert. Das Sommer⸗Semeſter beginnt am 29. April. 


an der Hochschule Darmſtadt übertragen worden, Die 


unſer lieber Amtsgenoſſe, der 


im 54. Lebensjahre. 


jetzt dahingerafft hat. 
Seit Oſtern 1867 hat er 


gewonnen. 


in Ehren gehalten werden. 


Tages⸗Ordnung 
zur 
Stadtuerordneten⸗Sitzung 
am 19. April 1895. 


1) Rechnung der 5. Mädchenſchule pro 
1893/94. 


2) Den Handarbeitsunterricht der 1. 


Mädchenſchule betr. 


3) Rechnung der 2. Knabenſchule pro 


1893/94. 


4) Aufftellung eines Zeltes vor dem 


Rathhauſe. a 3 
5) Abtretung von Straßenterrain in 
der kleinen Hommelſtraße. n 
6) Abtretung von Straßenterrain in 
der Ritterſtraße. 
7) Anſtellung von 6 Feuerwehrleuten. 
8) Unterſtützung für einen Lehrer. 
9) Aufbeſſerung der Gehälter einiger 
Beamten. 
10) Abſchluß des Leihamts pro März 
89 


1895. 
11) Abſchluß der Sparkaſſe pro März 
1895. 


12) Dankſchreiben. 

13) Gabenbewilligung. 

14) Neuwahl eines Schiedsmannes des 
4. Bezirks für Herrn Schaumburg. 

15) Vergebung der Pflaſterarbeiten. 

16) Anſtellung eines Bureau⸗Aſſiſtenten 
und eines ſtändigen Hilfsarbeiters. 

17) Die Straßenbeleuchtung betr. 

18) Grunau'ſche Krankenkaſſe betr. 

19) Verſetzung einer Trinkhalle. 


20) Beſchaffung von Bureau⸗Inventar. | 


21) Etat für den Schlachthof pro 1. 
April 1895/96. 

22) Betreffend Zeichen⸗Curſe für die 
Schüler der Volksſchule. 

23) Wahl von Mitgliedern zu einer 
gemiſchten Commiſſion betr. die 
Erbauung eines neuen Kranken⸗ 
hauſes. 

24) Wahl von 6 Mitgliedern in den 
Steuerausſchuß. 

25) Petition, die kleine Roſenſtraße betr. 

26) Spezialetat über die Verwaltung 
des Viehhof⸗Grundſtücks pro 
1895/96. : 

Elbing, den 17. April 1895. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
f gez. Horn. 


— —— P — — 
Elbinger Standesamt. 
Vom 17. April 1895. R 
Geburten: Arbeiter Jacob Bolitz 
T. — Schloſſer Andreas Borowski T. 
— Schuhmacher Friedrich Dudday S. 
— Korbmacher Conrad Eckert S. — 
Fabrikarbeiter Rudolf Kaiſer T — 
Geſchäftsführer Richard Kirſtein S. — 
Arbeiter Friedrich Froſt S. 
Eheſchließungen: Arbeiter Adolf 
n mit Wilhelmine Schulz⸗ 
ing. f 
„Sterbefälle: Schloſſer Friedrich 
Wilhelm Nabitz S. 3 W Hos⸗ 
pitalitin⸗Wittwe Chriſtine Jahn, geb. 
Tolksdorf, 80 J. — Lehrer a. D. Carl 
Benj. Birkholz 65 J. Emerit. 
Pfarrer Carl Heermann 82 J. — Ar⸗ 
beiter Heinrich Brommert T. 1¼ J. 
— Gelbgießer Guſtav Riedel T. 5 M. 
— Leiſtenſchneiderfrau Dorothea Genſch, 
geb. Preuſchoff, J. — F 
meiſterfrau Johanna Petermann, geb. 
Hennig, 35 J Arbeiter » Wittwe 
Johanna Kantowsky, geb. Rahnenfeld, 
60 J. . 


röbel ſher Kindergarten 
Bildungsanſtalt für Kinder⸗ 
gärtnerinnen 


Hospitalſtraße 5. 


Der Sommer⸗Curſus beginnt 
Donnerſtag, den 18. April er. 
Anmeldungen kl. Kinder, wie junger 
Mädchen nehme täglich entgegen. 
M. Gloede 
Nachfolg. 
18 Pfd. ff. Limb.⸗, 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſe 
je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. München. 


Heute verſchied nach einem vier Monate langem 


Oberlehrer Rudolf Gortzitza 


Er hat in den Kriegen 1866 und 1870/71 mitgeſtritten und 
wohl aus dem zweiten den Keim zu der Krankheit mitgebracht, die ihn 


durch ſein pflichtbewußtes Wirken, ſeinen geraden Sinn und ſeine 
unverfälſchte Liebenswürdigkeit die Zuneigung ſeiner Schüler, die 
Freundſchaft ſeiner Amtsgenoſſen und die Achtung weiter Kreiſe 


Sein Andenken wird in der Anſtalt und in unſerer Stadt 


Elbing, den 16. April 1895. 
Der Direktor und das Lehrerkollegium 
des Königlichen Gymnaſiums. 


ormer⸗ 


Krankenlager 


unſerer Anſtalt angehört und ſich 


Zur Aufnahme 
neuer Schüler und Schülerinnen für die 
Religionsſchule der Synagogen⸗ 
Gemeinde bin ich Donnerſtag von 
11—12 Uhr Vorm. bereit. 

Dr. S. Silberstein, 
Rabbiner. 


Die Kunſtansſtellung 


wird 
Sonntag, den 21. April, 


6 Uhr Abends, 
geſchloſſen. BE 


ee Liedertafel. 
| Kirchenchor: Donuerſtag. 


Damen und Herren um 8 Uhr. 


Sonnabend, den 20. April 1895, 
Abends 7 Uhr, 


Westpreuss. 


Geschichtsvereins 
in der Aula des städtischen 
Gymnasiums in Danzig. 
Vortrag 
des Herrn Dr. P. Simson über: 


Das Danziger Stadtregiment 
im 16. Jahrhundert. 


Der Vorstand. 


Sekauntmachung. 


Zur Neuwahl von 3 Repräſentanten 
des Gemeindeguts der Neuſtadt haben 
wir einen Termin auf 


Sonnabend, d. 20. April e., 
Vormittags 11 Uhr, 


im Rathhauſe, Zimmer Nr. 25, 
I Tr., vor Herrn Stadtrath Krieger 
anberaumt, zu deſſen Wahrnehmung 
ſämmtliche Mitglieder der Corporation 
hierdurch mit dem Bemerken vorgeladen 
werden, daß die Ausbleibenden an die 
— der Erſchienenen gebunden 
in 


Elbing, den 7. April 1895. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 22. d. M., 


ſollen aus dem Schutzbezirke Grun. 
Wüſten etwa folgende Hölzer öffentl. 
meiſtb. verkauft werden und zwar: 
2 Bir, 65 Ki.⸗Nutzholz, 

104 Rmtr. Klobh. (theils Pfahlholz), 

73 „ Knüppelholz, 

223 „ Reiſig III. 

W e der Käufer Vorm. 
10 Uhr im Gaſthauſe zu Dambitzen. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Donnerſtag, den 25. d. M., 


ſollen aus dem Schutzbez. Schönmoor 
etwa folgende Hölzer öffentl. meiſtb. ver 
kauft werden und zwar: 
1 Eis, 1 B.-, 8 Ki⸗Nutzholz, 
5 weißb. Langbäume, 12 Deichſeln, 
106 Rmtr. Klobholz, 


165 „ Knüppelholz, 
84 „ Reiſig I. 
391 „ Reiſig III. 


Verſammlung der Käufer Vorm. 10 
Uhr im Gaſthauſe in Schönmoor. 
Der Magiſtrat. 


Makulatur 


‚... (ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 


Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


s 


Königsberger 
10 
pl. befpannte Eguipagen, 


darunter 


eine Aipännige, IE 


ferner 


A 


edelſte Oſtpreußiſche 
eit- und Wagenpferde 
e 15 Pferde) 


Haupt- Gewinne BE 


der diesjährigen 


Königsberger 


Bierde-Lotterie. 


Ziehung 
unwiderruflich am 22. Mai 1895. 


Looſe a 1 Mark 
(Loosporto 10 Pf., Gewiunliſte 


incl. Porto 23 Pf.) 
empfiehlt und verſendet 


Fir 1 Mark kann man in der Königsberger Pferde - Lotterie eine 
compl. 4 ſpännige Equipage gewinnen. 


a 
4 


Pferde⸗ Lotterie. 
Looſe a || Mart 


Behufs Erhöhung der Gewinn⸗Chancen die 


empfiehlt es ſich, mehrere Looſe (auf 


Wunſch in verſchiedenen Tauſenden) zu Muſter 


beſtellen. 


10 Eguipagen: 
1 elegante Doppel ⸗Kaleſche mit 
einem Viererzug beſpannt, 
1 elegantes Coupé mit 2 Pferden 
beſpannt, 
1 Halbwagen mit 2 Pferden be⸗ 


pannt, 
1 Kavalierwagen mit 2 Pferden 


beſpannt, 
1 Jagdwagen 2 ipännig, 
1 Herren: Phndton 2 „ 
1 Parkwagen > 


1 Americain, 
1 Ponny⸗Geſpann, 
1 Selbſtkutſchirer 

alle compl. geſchirrt zum Abfahren. 
47 edle Ostpreussische Luxus- 

und Gebrauchspferde. 
Ferner: - 
2443 mittlere und kleinere 
leicht verwerthbare 


Silber- Gewinne, 
zuſammen 2500 Gewinne. 


Die Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Auswärtige Beſtellungen werden (am Beſten auf dem Coupon der Poſt⸗ 
anweiſung) unter deutlicher Angabe von Namen, Ort und Poſtſtation erbeten. ER 

Die Gewinn⸗Chancen bei der Königsberger Pferde⸗Lotterie ſind günſtiger 
als bei den meiſten ähnlichen Verlooſungen, da erſtere bei geringerer Loosanzahl 
verhältnißmäßig mehr und beſſere Gewinne bietet und dieſe, außer Equipagen 
und edelſten Oſtpreußiſchen Pferden, nur aus maſſiven Silbergegenſtänden be⸗ 


ſtehen, die Jedermann verwerthen kann. 


Gewinner koſtenfrei zugeſandt. 


— — 


Kauf und Angebot 


Fi enthält gemeinverftändliche Abhand |} 
= 


& lungen über 
alle Zwei 


3 Lebensweiſe, Züchtung und Pflege 
5 des Geflügels, 7 
Eu; Ziewögel und Kaninchen, 


Re 
ni 


— 


Inſerate für die „ 


Die „Geflügel- Vörſe“ vermittelt! 
als das angeſehenſte und verbreitelſte 
Fachblatt durch Anzeigen auf das ſicherſte werthe Vorgänge in den einſchlagenden Ge. 


von Thieren aller Art, Fragen der Züchtung und Pflege und 


ge des Ihierſports Abonnementspreis viertel jahr. 75 N. 


Brieſtauben⸗, Hunde und Jagdſport. Prabennmmern gratis u. franko. 


Expedition der Grflügel⸗görſe (R. Freeſe) 


Die Silbergegenſtände werden jedem 


ae 
ra iebhabor 
ndensKanincl 


Neben diefen anregenden Fachartikeln 
die „Geflügel- Pörfe* zahlreiche 
„Kleine Mittheilungen“ über bemerkens- 


bringt 


bieten, aus dem Vereinsleben, Aus 
ſtellungsberichte ꝛc., ertheilt in einem 
„Sprech ſaal“ zuverläffige Auskunft über alle 


bietet ihren Abonnenten Gelegenheit zur Ein- Br 
lung von „Kranſthelts- und SHehlioas- Ei 
erichten“ bei der K gl. Deterinärklinit e 
der Univerfität geipzig 


Erſcheint Dienstags u. Sreitags. 
Sämmtl. Poſtanſialten u, Buchhandlungen 
nehmen Beſlellungen au. 

Inſertionspreis: 
Agefpaltene Seile oder deren Raum 20 pf. 


Ceipzig. 


Geflügel⸗Börſe“ werden von der Expedition dieſer Zeitung 
angenommen. 


Die Romanwelt 


| beginnt ſoeben ein neues Quartal 


folgende Romane veröffentlichen: 

Von Hans Land. 

Von Theodor Duimchen. 
Von Helene Böhlau. 


„Ikarus.“ 
„Aus altem Hauſe.“ 
„Verſpielte Leute.“ 
„Die gute Tochter.“ 
„Eſther Waters.“ 
„Marcella.“ 


In Dollheften (je 4 W 


Das erſte Heft ſendet auf Verlangen jede Buchhandlung zur Probe. 
Abonnements 


werden von allen Buchhandlungen 


Von George Moore. 
Von Mary Humphrey Ward. 


„Die Romanwelt“ kann in zwei Ausgaben bezogen werden: 
x 22 Wochenheften, jahrlich 52 Hefte zu 25 Pfennig oder 


Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung Nachf. in Stuttgart. 


und wird unter vielem andern 


Von Max Kretzer. 


ochenhefte enthaltend) zu 1 Mark. 


und Poſtanſtalten angenommen. 


8 P 


75 
2 


SCHER 


Man verlange ausdrücklich & 


nach Vorfärift von Dr. Oscar Eiehreich, rof ss. 
Verdauungsbeſchwerden, Trägheit d. Berdauung, Sodbrennen, Magenverſchleimung, 
die Folgen von Unmäßigkeit m Eſſen und Trinten werde durch dieſen angenehm ſemeckenden Wein Fi 

© binnen kurzer Zeit vejeitigt. — Preis por ½ Fl. 3 M., ½ Fl. 1,50 M. 5 


Schering’s Grüne Apotheke, Berlin' N. 


Niederlagen in faſt ſämmtlichen Aßolheken und Drogenhandlungen. 


PIE 
5 l 


rd. Arzneimittellehre an der Univerſität zu Berlin. 


cheringes Pepſin⸗Eſſenz. er 


Fl Ich habe mich in Elbit 
U 
Rechtsanwalt 


niedergelaſſen. 4 

Mein Bureau befindet fich 
Friedridp Wilhelms plah ld 
im Haufe des Herrn Dr. Bleyer. 


Walter Hoffmann, 


Rechtsanwalt. 


Bekanntmachung. 
Die Bekleidungsgegenſtände f 
Zöglinge des Pauperknabenſtif 
ſollen vergeben werden. Offerten nebl 


bis Mittwoch, den 24. d. ls, 
Waſſerſtraße Nr. 54 erbeten. 
Elbing, im April 1895. 


Der Vorſtand. 


re 
O. J. Gebauhr 
Flügel- u Pianino- Fabrik 
8 Kömisberz 1. Pr. ( 
Prämlrt: London 1881. — Moskau 1872 
— Wien 1373 — #eibourne 1880 — 
Bromberg 1880. — 

empfehlt ihre anerkannt vorzligliehen 
Instrumente. Unerteicht in Stimm- 
haltung und Pansrhai-igkeit der Me- 
chanik, seibst bei stärksten Gebrauch, 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. 
: ILiustrirte Preisvarzeichnisse 
0 — und franeo. 
Schmanen⸗Gänſefedern, 
beſtens gereinigt, nur kleine Fed. Il 


Daunen, à Pfd. 2 M. hat abzugebe 
Krohn, Lehrer, Alt⸗Reetz (Oderbruch! 


2 


N GR N 

Richters Anker⸗Steinbaufaſten. 
—— ᷑—— 

Beim Einkauf dieſer berühmten 
Steinbaukaſten ſei man ſehr vorſchtig 2 
und nehme nur die echten Kaſten mit 
der Fabrikmarke „Anker“ an. Sie 
ind zum Preiſe von 1 bis 5 Mark 
und höher vorrätig in allen feineren 
5 Pee en af — Illuſtrierte 
I pPreisliſte ſenden auf Wunſch 
= Rudolf & en 8 
. ix), Wien, I.Nibel ; 

"Olten y Lenden E. 6: Te 


Das Grundſtück 
Mauerſtraße 12 (paſſend für jeden 
Handwerker) iſt zu verkaufen. ö 


Gratis 


erhalten Abonnentinnen der „Wiener 
Mode“ die reich illuſtrirte Zeitſchrift 


„Wiener Kinder-Node“ 


mit dem Beiblatte: „Für die Kinder⸗ 
ſtube“, ferner eine große Anzahl 


farbiger Modebeilagen 


ſowie in beliebiger Anzahl 
Sehnitte 


nach Maaß 


nach den Bildern der „Wiener 
Mode“ und der „Wiener Kinder⸗ 
Mode“. 


Abonnementsannahme und Anſichts⸗ 
hefte in jeder Buchhandlung. 


—— 
Ein Hausknecht 


kann eintreten N 
Spieringſtraße Nr. 16. 


Dank. 


Seit über 20 Jahren litt ich an 
einem ſchweren Magenleiden und ge⸗ 
brauchte ich verſchiedene Aerzte ſowie 
Medicamente in verſchiedenen Methoden, 
ohne jedoch von den ſchweren Leiden 
geheilt zu werden. Da wandte ich mich 
an den homöopathiſchen Arzt Herrn 
Dr. med. Volbeding in Düſſeldorf, 
Königsallee 6, welcher mich in ca. 
4 Wochen vollſtändig heilte. Ebenſo 
heilte Herr Dr. Volbeding meinen Mann 
von einem ſchweren Gichtleiden, wofür 
wir dem Herrn Doctor unſeren innigſten 
Dank ausſprechen. 

Neuß, den 23. Auguſt 1894. 

Frau Joh. Nix, 
Michaelſtr. 43, 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung”. 
nn ⅛ͤ—ͤX Mäss! SDEIEHNE ». _ 


Nr. 90. 


Aus Irrung geneſen. 


Erzählung von Frances Burnett. 
Autoriſirte deutſche Bearbeitung. 


Nachdruck verboten. 


Dabel ſah fie zugleich zu Chriſtlane auf, 
damit dieſe ihr Geſicht ſehen könne. 

„Ich hab' allweil' genug Mühe und Plage 

ebabt, um wohl alt ausſehn zu können, das 
ann ich Ihnen ſagen“, fügte ſie nach einer 
Pauſe hinzu. a 

Die Thellnabme und das Intereſſe, das ſie 
auf Chrſſtianen's Geſicht ſah, verfehlten ihre 
Wirkung nicht; Jenny wurde geradezu geſchwätzig, 
und all' die kleinen und großen Familienſorgen 
boten einen mehr als ausreichenden Stoff. „Vater“ 
figurirte in ſeiner gewöhnlichen, wenig beneldens⸗ 
werthen Rolle, und Großmutter Dixon's Uns 
tugenden wurden in den lebhafteſten Farben ge⸗ 
ſchildert; plötzlich indeſſen hielt Jenny in ihrer 
Erzählung inne und wechſelte ganz unerwartet 
den Gegenſtand des Geſpräches. 

„Ich hab' Sie ſchon früher manchmal ge⸗ 
ſehen“, begann ſie, „und ich hab' auch die Leute 
ſchon über Sie ſprechen hören. Er hat mir 
allerdings noch nichts von Ihnen geſagt.“ 

„Wen meinſt Du?“ fragte Chrlſtiane, durch 
Jenny's Worte nicht eben angenehm berührt. 

„Nu', den jungen Murdoch. Früher ließ 
er ſich ziemlich oft bei uns ſehen, aber jetzt hat 
das faſt ganz aufgehört. Der hat jetzt andere 
Orte, wo er Beſuche macht; der iſt ſetzt hier 
wohl angeſehen bei den vornehmen Leuten.“ 

Ste hielt einen Augenblick inne und richtete 
ſich, die Putzbürſte in der Hand, in die Höhe. 

„is iſt garnicht zu verwundern, wenn die 
Leute ſagen, Sie ſind hübſch.“ 

„Wer jagt das?“ 

Nu' die Arbeiter in der Fabrik und dle 
Leute, die Ste auf der Straße ſehen. Welche 
meinen ſogar, Sie wär'n hübſcher als die Andre, 
und Ste wiſſen, das will doch viel jagen." 

„Die „Andre“ iſt Miß Ffrench, nicht wahr?“ 

„Nu freilich. Sie gehn zwar nicht jo fein 
gekleidet und find etwas dunkel im Geſicht, aber 
Sie haben doch jo 'was Nett's an ſich; 's iſt 
nicht zu verwundern, wenn die Leute ſagen, Sie 
ſind hübſch.“ 


28) 


Elbing, den 18. April. 


1895. 


„Nun, laſſen wir das; erzähle mir lieber 
von etwas Anderem.“ 

Nach längerer Unterhaltung ſchieden Beide 
als recht gute Freunde; als Jenny nach Hauſe 
kam, hatte fie gar mancherlei zu berichten. 

„Drüben über'm Meer iſt ſie geweſen,“ er⸗ 
zählte fie, „und hat im Ausland gelebt. Sie tft 
'n Bischen eigenthümlich und ſtarrt Einen 
manchmal ſo ſeltſam an — aber ich mag ſie 
trotz alledem recht gern leiden.“ 

„Im Auslande geweſen!“ rlef dagegen Mrs. 
Briarley aus. „Gott fteh’ mir bei! Da iſt's 
ja kein Wunder, wenn das arme Ding mehr 
Heide als Chriſt iſt. Haſt Du Sie jemals in 
der Kapelle geſehen, Jenny?“ 

Die Thalſache, daß Chriſtiane noch nicht in 
der Kapelle geſehen worden war, mußte Mrs. 
Briarley allerdings zu ſchwerem Verdachte Uns 
laß geben. Konnte da nicht Papiſterei dahinter 
ſtecken oder gar die „ſcharlachrothe Dirne“, 
welche höchſt gefährliche weibliche Perſon fo 
vielfältig und zumelſt in abſchreckender Geſtalt 
in Paſtor Hixon's Predigten figurirte? 

„Wer kann wiſſen, wozu man das arme 
Kind aufgezogen hat,“ meinte die gute Matrone; 
„dicht genug hat ſie ja dem Papſt unter der 
Naſe gelebt und wer weiß, wie's mit ihrer 
Seele ausſieht. Nein, ich hab' vom Ausland 
niemals was gehalten; da lob' ich mir 
Lancaſhire.“ : 

Aber ſchon in der nächſten Woche machte 
das junge Mädchen ihren Beſuch in der Kapelle 
und hörte, ihre ſchwarzen Augen feſt auf den 
Paſtor Mr. 


Hixon gerichtet, die ganze 
Predigt von Anfang bis zu Ende mit an. 
Der ehrwürdige Geiſtliche wäre übrigens 


durch ſie beinahe aus der Faſſung gekommen, 
als er gerade bei einer beſonders ſchwung⸗ 
vollen und feurigen Stelle ſeiner Predigt 
bemerkte, wie ihre Augen mit ſo durch⸗ 
dringendem Blick auf ihn gerichtet waren. Nur 
mit Mühe vermochte er im erſten Augenblick 
ſeine Ruhe zu behaupten, während nicht eine 
2 auf Chriſtianens Geſicht verrieth, daß 
ie ſeine Verwirrung bemerkte, oder gar ſich be⸗ 
wußt war, ſelbſt die Urſache derſelben zu ſeln. 

Mit Jenny ſuchte Chriſtiane von jetzt an 
gefliſſentlich bei jeder ſich darbietenden Gelegen⸗ 
heit eine Unterhaltung anzuknüpfen; zumeiſt 
fragte fie dieſelbe dann über ihr Leben und 
ihre Lebenserfahrungen aus und ſchien immer 


ein lebhaftes Intereſſe an ihr zu finden. Oft 


geſchah es, daß Jenny, plötzlich aufſehend, be⸗ 
merkte, wie ihre Augen mit neugierig forſchen⸗ 
dem Ausdruck auf ſie gerichtet waren. 

„Glaubſt Du,“ fragte Chriſtiane fie eines 
Tages ganz unvermuthet, „glaubſt Du Alles, 
was der Paſtor Mr. Hixon Dir ſagt?“ 

Jenny ſah ganz überraſcht und verwirrt von 
ihrer Arbeit auf. 

„Nun, Gott ſteh' mir bei! gewiß. Sie etwa 
nicht?“ 

„Nein.“ 

Erinnerungen an die „ſcharlachrothe Dirne“ 
fuhren Jenny durch den Kopf. 3 

„Sind Sie 'ne Papiſtin?“ fragte fie ängſtlich. 

„Nein, noch nicht.“ 

„Aber Sie wollen wohl,“ fragte Jenny faſt 
athemlos, — „Sie wollen wohl eine werden?“ 

„Ich weiß nicht.“ 

„Und Sie — Sie glauben alſo nicht, was 
Paſtor Hixon ſagt?“ 

„Nein — noch nicht.“ 

„Was glauben Sie denn?“ 

Dabei ſah ſie mit einem Blick voll wirklicher 
Seelenangſt zu Chriſtane auf; aber auf deren 
Geſicht bewegte ſich kein Zug, und ihre Augen 
ſtarrten ins Leere, als ſie erwiderte: 

„Nichts.“ 2 

„Und wohin — wohin glauben Sie denn 
zu kommen, wenn Site einmal ſterben?“ 

„Ich weiß es nicht; ſehr oft halte ich es 
nicht der Mühe werth, darüber nachzudenken.“ 

Jenny ließ vor Schreck über ſolche Worte 
ihre Putzbürſte fallen und vergaß ganz und gar, 
ſie wieder aufzuheben. 

„Nun, da ſteh' Ihnen Gott bei! Sie werden 
zur Hölle fahren, wenn Sie nicht bereuen.“ 

Mit einem ſchnellen Blick auf Jenny fragte 
Chriſtiane: 

„Hängt es nur davon ab?“ 

„Nu' freilich,“ entgegnete Jenny im Tone 
der Gewißheit. „Wiſſen Sie denn das nicht?“ 

„Dann,“ ſprach Chriſtiane langſam, „dann 
werde ich nicht zur Hölle fahren — denn ich 
bereue.“ ; 

Damit wandte ſie ſich kurz um und war 
verſchwunden. 


Dreiunddreißigſtes Kapitel. 
chlimme Saat. 


In Bezug auf die Arbeiterbewegung war in 


Broxton, wie es ſchien, eine Stille im Sturme 
eingetreten. Die Strikenden kamen nicht mehr 
ſo häuſig und zahlreich wie früher von Dillup 
und Molton herüber. Indeſſen hatten die Arbeits⸗ 
einſtellungen größere und immer größere Dimen⸗ 
ſionen angenommen und erſtreckten ſich bald über 
das ganze Land; nur „Haworth's Etſenwerk“ 
machte in dieſer Beziehung eine Ausnahme. Ha⸗ 
worth ſelbſt wurde von Vielen faft wie eine Art 
Halbgott betrachtet, dem nichts unmöglich ſei, 
was er ſich vorſetzte; und für den Augenblick 
konnte er das in der That. Um ſo größer war 
daher das Erſtaunen unter ſeinen Bewunderern, 
daß er ſo wenig that und trotz ſeines Erfolges 


ſich fo zurückhaltend zeigte; nur Wenige une 
den Fernerſtehenden bemerkten, daß der Kaum 
den er zu beſtehen gehabt hatte, doch nicht oh. 
Einwirkung auf ihn geblieben war. Sein Geil 
zeigte einige tiefe Falten; er hatte an Körperſul 
verloren und auch der trotzig⸗prahleriſche Ausdulf 
feines Geſichts trat nicht mehr in der frühere 
Stärke hervor. Als die Lage allmählich en 
wenig ruhiger wurde, begann er plötzlich geheim 
nißvolle Reifen nach London und Mancheſter u 
verſchiedenen anderen Städten zu unternehmen 
Ffrench ſelbſt erfuhr von dem Zweck dieſer Relſe 
nichts, wie er denn um dieſe Zeit überhaul 
wenig mehr von Haworth wußte, als daß ſeſl 
Stimmung häufig leicht erregbar und ſtets MW 
fallend trüber war, wenn er nach längerer A 
weſenheit wieder nach Broxton zurüctehl! 
Ffrench's Lage war im Allgemeinen in leßl 
Zeit nichts weniger als angenehm geweſen, 1 
er hatte das oft bitter empfunden. Sein ( 
fluß in der Fabrik war jetzt geringer als je 
vor, und außerhalb derſelben mußte er beſt 
verletzende Bemerkungen über feine Perſon bel 
nehmen, und ſortwäbrend kamen ihm üble Na 
reden zu Ohren. Hatte ihn ein oft geri 
fügiger Erfolg in gehobene, triumphirel) 
Stimmung verſetzt, fo ließ ein unvorhergeſehel 
niederſchmetterndes Ereigniß ſelten lange 1 
ſich warten. 1 

„Man ſollte denken,“ ſprach er oft W 
Bitterkeit zu feiner Tochter, „daß ich als 9 
borener Broxtoner und als — Gentleman ! 
Leute auf meiner Seite haben müßte, aber de 
iſt nicht der Fall.“ ; 4 

„Nein,“ betätigte Miß Ifrench, „das 
allerdings nicht der Fall.“ 8 ö 

Sie kannte die Sachlage viel genauer 1 
beurtheilte fie viel richtiger, als er ſelbſt. 9 
ließ ſich nicht jo leicht irgend ein Zeichen el 
gehen. Bei ihren häufigen Ausfahrten hatte 
für Alles, was um fie her geſchab, ſtets “ 
offenes Auge. 

„Es fehlt nicht hier an Leuten, die ihl 
Unmuth und ihre Unverſchämtheit gern an 1 
auslaſſen möchten,“ fuhr ſie fort; „aber 
wagen es nur nicht.“ N 

„Und weshalb ſollten Sie es nicht wagen 
fragte noch mißgeſtimmter ihr Vater. 

„Weil fie wiſſen, daß ich mich nicht 9. 
ihnen fürchte — weil ich ihnen Trotz biete; 
dann aber auch aus einem anderen Grunde.“ 

Dieſer andere Grund, den ſie nicht näher! 
zeichnete, hatte mit ihrer Unerſchrockenheit nid 
zu thun, und doch war er der Stärkere .. 
beiden: in dem Glanze ihrer Schönheit hatte 
ihre größte Macht. Der Anblick einer jun 
Dame gewöhnlichen Schlages wäre an ſich ml 
kaum im Stande geweſen, das ritterliche Gell 
in den Männern von Broxton, Dillup und Moll 
wachzurufen, aber Rahel Ffrench, wenn fie lang 
durch die Straßen der Stadt und an den Thül 
der Wirthshäuſer vorüberfuhr, ihr vollkomme 
ſchönes, unbewegtes Geſicht der gaffenden Men 
zugewendet, verfehlte ſelbſt auf die rohen 2 


turen der Arbeiter niemals ihren Eindruck. 
Wer noch ſoeben in hämiſcher und ſarkaſtiſcher 
Laune ſeinem Unmuth über die Reichen und 
Vornehmen Luft gemacht hatte, ſchwieg unwill⸗ 
kürlich bei ihrem Anblick, und ſelbſt die ein⸗ 
gefleiſchteſten Raucher nahmen die Pfeife aus 
dem Mund, um ihr nachzuſehen. Die Geſinn⸗ 
ung der Leute änderte ſich dadurch natürlich 
nicht, jedenfalls aber nöthigte ihre Erſcheinung 
. — Bewunderung ab, die für 
ein ü 

etommen I, anderes Gefühl nicht wohl 

„© giebt keine zweite wie fie in England,“ 
— einmal bei einer ſolchen Gelegenheit 
nd er Arbeiter mit widerſtrebender Be⸗ 
da in ga -nicht in ganz England, geſchweige 
dieſ n Lancaſhire — an' be dom’d to her,‘ — 
«lu mit einer Art zärtlichen Nachdrucks. 

10 ner aber, Murdoch, ſah ſie mit ganz 
nderen Augen als die Uebrigen, und ſeine 
ganze Exiſtenz wäre eine andere geweſen, wenn 
er ſie nicht ſo hätte ſehen können. Noch immer 
len er ein einfaches, einförmiges Leben zu 
führen; in der Fabrik behauptete er ſeine 
Stellung und erledigte gewiſſenhaft alle ihm 
äufallenden Arbeiten. Seine Mitarbeiter ver⸗ 
mochten zwar ſein Weſen nicht ganz zu begrelfen, 


aber im Allgemeinen berrſchte unter ihnen doch 


„ein gewiſſer Reſpekt für ſeine geiſtige Ueber⸗ 
legenheit; an jeine Schwelgſamkelt und an feine 
zeitweiſe geiſtige Abweſenheit hatte man ſich 
allmählich gewöhnt, desgleichen auch an ſeine 
Nebenbeſchäftigungen und Liebhabeteien, die den 
Meiſten freilich als Ueberſpanntheiten erſchienen. 
Seine Verantwortlichkeit war eine größere ge⸗ 
worden, aber er nahm dieſelbe, ohne viel Auf⸗ 
hebens davon zu machen, auf ſich und arbeitete 
mit den Uebrigen in der gleichen Weiſe wie früher, 
als er noch im Maſchinenraum Floxham's rechte 
Hand geweſen war. In den höheren Geſell⸗ 
ſchaftskreiſen Broxton's aber wurde er, oft ſehr 
A feinem Verdruß, mit nicht unbedeutendem 
Intereſſe betrachtet. Man ſprach von ihm als 
von elnem jungen Mann, dem eine große Zu⸗ 
kunft bevorſtehe, obgleich man darüber, welcher 
Art dieſe Zukunft wohl ſein werde, nur eine 
recht unbeſtimmte Vorſtellung hatte, weil Alles, 
was man darüber wußte, einzig und allein auf 
dieſe oder jene Aeußerung von Ffreuch zurück⸗ 
ging. Seine eigene Zurückhaltung über dieſen 
Gegenſtand maghre ihm oft im Stillen 
zum Vorwurf und entſchuldigte fie nur mit 


wegung Rahel Ffrench's mit verzehrenden Augen 
verfolgt hatte, hatte freilich ebenſo viel gewonnen, 
wie er ſelbſt. Miß Ffrench hatte nicht viel ge⸗ 
ſprochen und ſich dabei ſtets mit dem gleichen 
Blick und Ton bald zu dem einen, bald zu dem 
anderen gewendet, aber dennoch verließ fie der 
eine mit Zorn und Bitterkeit im Herzen, der 
andere in einer ihm ſelbſt kaum begreiflichen 
freudigen Erregung. 

„Ich habe nichts gethan und nichts ge⸗ 
wonnen,“ ſagte Murdoch, als er bald darauf 
wieder vor ſeinem Arbeitstiſch ſaß, „aber — ich 
fühle mich unnennbar glücklich.“ 

Und dann ſaß er eine Zeit lang ſchweigend, 
den Kopf auf ſeine gekreuzten Arme geſtützt, 
und ließ die Vorfälle des Abends wieder und 
wieder an ſich vorüberziehen, jede Sekunde noch 
einmal durchlebend. 2 

Haworth betrachtete ihn um dieſe Zeit auf 


Schritt und Tritt. Begegnete er ihm auf dem 


Wege nach ſeinem Arbeitszimmer, ſo verfehlte 
er niemals aufzuſehen und ihn mit ſeinen 
Blicken zu verfolgen, bis die Thür deſſelben ſich 
hinter ihm geſchloſſen hatte. Ueberall, wo es 
ihm möglich war, zog er Erkundigungen ein 
über ſein Thun und Treiben in der Fabrik wie 
über ſein Leben außerhalb derſelben. 

Als er eines Morgens zur Fabrik fuhr, be⸗ 
merkte er in einiger Entſernung vor ſich auf 
der Straße die anmuthige Geſtalt Mr. Briarley's, 
der in jener eigenthümlich ſchwankenden Gang⸗ 
art, welche ein in luſtiger Geſellſchaſt im Werths⸗ 
haus zum Who'd ha thowt it verbrachter 
Abend bei ihm zur Folge zu haben pflegte, 
langſam dahlinſchleuderte. 

Nach einem kurzen prüfenden Blick trieb er 
mit der Peitſche ſein Pferd an. Ein plötzlicher 
Gedanke ſchien ihm durch den Kopf zu ſchleßen. 

„Das iſt der Rechte,“ ſagte er, „beim 
Teufel!“ 

Nach wenigen Sekunden war er an Mr. 
Brlarley's Seite und hielt fein Pferd an. 

„Steht mal 'nen Augenblick ſtill, Mann,“ 
redete er den Ueberraſchten an. 

Nach kurzem Zögern gehorchte Mr. Brliarley 
wohl unter dem Einfluß einer unbeſtimmten 
Erinnerung an „die Ladungen“ und blieb, den 
Kopf ſcheu anziehend, mit einem ſchwachen 
Lächeln, deſſen Wirkung freilich im erſten Augen⸗ 
blick von dem Ausdruck einer leicht erklärlichen 
Verlegenheit beeinträchtigt wurde, vor Haworth 
ſtehen. Seit Beginn des Strikes war er mit 


ſeinem etwas ſonderlichen, exentriſchen Weſen. 
Im Uebrigen lebte er gleichſam ein Traumleben; 
die Tage kam giugen, einer wie der 


dieſem nicht mehr in unmittelbare Berührung 
gekommen. 

Mit ſchlecht geſpielter Heiterkeit ſtotterte er 
eine kurze Begrüßung. Dann hielt er inne und 
wartete, den Hut in der Hand und mit krampf⸗ 
haftem Bemühen, das Lächeln in all' ſelner ur⸗ 
ſprünglichen Scönhett auf feinem Geſicht zu er⸗ 
halten, auf Haworth's Anrede. 

Dieſer lehnte ſich zum Wagen hinaus. 

„Ihr ſeid mir ’n ſchöner Kerl,“ ſagte er, 
„n ſchöner Kerl.“ 


Oortſetzung folgt.) 


en und 
andere, aber doch brachte ihm jetzt jeder am 
Abend einige wenige Stunden des Glücks. 
Eine recht greifbare Geſtalt hatte dieſes Glück 
nicht. Bisweilen, wenn a Haus verließ 
und in das kühle, nüchtliche Dunkel hinaustrat, 
blieb er plötzlich unwillkürlich wie verwirrt einen 
Augenblick ſtehen. So auch heute. Haworth, 
der gleichzeitig mit ihm dort geweſen war, und 
während er mit ſeinem Aſſoc.s ſprach, jede Be⸗ 


Mannigfaltiges. 


— Eine ſchwierige telephoniſche 
Verbindung iſt kürzlich zwiſchen dem am 
nördlichen Rande des Wallenſees in der 
Schweiz einſam gelegenen Dörfchen Quinten 
und der anderen Seite des Sees hergeſtellt 
worden. Zu dieſem Zwecke war ein Draht 
über den See zu ſpannen. Die ſchwierige 
Arbeit, an der ſich ein größeres Schiff und 
ſechzehn kleinere Schiffe betheiligten, gelang 
vollſtändig. Quinten liegt am Fuße des 
Leiſtkamms, deſſen Wände ſich faſt ſenkrecht 
aus der See erheben. Der Stützpunkt des 
Drahts liegt hier 360 Mtr. über dem See⸗ 
ſpiegel, auf der anderen Seite, in Murg, nur 
130 Mtr. Die Spannung über den See iſt 
2400 Mtr. lang. Das iſt wohl die größte 
Drahtſpannung der Welt. In der Schweiz 
hat man bis jetzt nur Spannungen bis zu 
1100 Mtr. gehabt. Der Draht von Murg 
nach Quinten iſt 2 Millimetr. dick und hängt 
an ſeiner tiefſten Stelle noch 40 bis 50 Mtr. 
über dem Waſſer, ſo daß er die Schiffahrt 
nicht behindert. Ob er den Stürmen und 
dem Schneedruck trotzen kann, das muß ſich 
erſt erproben. 

— Ein wanderndes Gotteshaus zu 
beſitzen kann ſich der Biſchof des Nordameri⸗ 
kaniſchen Staates Nord⸗Dakota rühmen. Seine 
Dibzeſe wird gebildet durch die weit ausein⸗ 
ander liegenden Dörfer, die entlang den gro⸗ 
ßen Eiſenbahnlinien der Northern Pacific 
Chicago, der Great Northern ꝛc. entſtanden 
find. Um nun: feine zerſtreuten Gläubigen 
würdig beſuchen zu können, hat ſich der 
Biſchof als praktiſcher Amerikaner für 3000 
Dollars von Pullmann einen Eiſenbahnwagen 
bauen laſſen. Er iſt 64 Fuß lang und zeich⸗ 
net ſich in feinem Aeußeren durch gothiſche 
Verzierungen aus. Im Innern iſt an einem 
Ende eine Kanzel, ein Altar, ein Leſepult und 
ein Taufſtein, am andern eine kleine Orgel. 
Für die Andächtigen find 80 Stühle aufge- 
ſtellt; hinter der Kanzel iſt ein kleiner Raum, 
den der Biſchof ſeinen biſchöflichen „Palaſt“ 
nennt und der ihm zugleich als Studirzimmer, 
Ankleide⸗, Eß⸗ und Schlafgemach dient. 

— Eine Kaſernen⸗Tragödie hat ſich 
in dem Dorfe Areiſate an der ſchweizeriſch⸗ 
italieniſchen Grenze abgeſpielt. Der Schau⸗ 
platz war die Kaſerne der Zollwächter, die in 
Italien ganz militairiſch orgagiſirt find und 


ſich ausſchließlich aus früheren Soldaten 


recrutiren. Der Zollwächter Sama hatte ges 
gen den Vicebrigadiere Coſtantini wegen Miß⸗ 
handlung Beſchwerde erhoben. In der erſten 
Wuth darüber dictirte Coſtantini ſeinem Unter⸗ 


gebenen einige Tage ſtrengen Arreſt und ſchwur 
überdies, daß er den Angeber tödten werde. 
Letzthin Abends bewaffnete er ſich mit feinem” 
Dienſtgewehr und zwang, unter der Drohung 
zu ſchießen, alle Zollwächter, aus der Kaſerne 
zu flüchten. Dann verſuchte er die Thür zur 
Strafzelle zu erbrechen, um ſeine Wuth an 
Sama auszulaſſen. Da aber die Thür nicht 
wich, ſo ſchoß er aufs Gerathewohl in die 
Zelle hinein, ohne jedoch den Gefangenen zu 
treffen. Inzwiſchen war ein Corporal der 
Zollwächter Namens Conte bewaffnet von 
einem Dienſtgange heimgekehrt. Als er ver“ 
nahm, was in der Kaſerne vorging, ſuchte er 
den Vicebrigadiere durch einen Schuß von 
außen unſchädlich zu machen. Als dies miß⸗ 
lang, drang er in die Kaſerne ein, aber au 
der Treppe warf ihn ein Schuß des Wahn⸗ 
finnigen nieder. Ebenſo erging es dem Rechts“ 
anwalt Riccardo Roſſi, als er in das Haus 
Alsdann 


Heiteres. 


— Auch eine Definition. Amerikaner: 
„Wiſſen Sie, wir Amerikaner wiſſen ſtets ger 
nau, wie wir uns zu verhalten haben, bei 
Abſchluß eines Geſchäfts.“ Deutſcher: „So? 
Nun, wie machen Sie denn das?“ Amerikaner: 
„Sehen Sie, wenn ich einen Geſchäftsfreund 
habe und nun vermuthe, daß er im ſtillen 
vermuthet: daß ich vermuthe, er vermuthe, 
daß ich das vermuthe, was er ſelbſt vermuthet 
hat — ſo ſchnappe ich ab. Verſtanden!“ 


— Früh krümmt ih .... In einem 
Dorfe bei Zittau richtete ein Geiſtlicher bei 
der Prüfung der Konfirmanden an einen d 
Knaben die Frage: „Was laſtet am ſchwerſt 
auf dem Menſchen?“ — Er erwartete natü 
lich die Antwort: Die Sünde. — Stett deſſen 
aber erklärte der angehende Staatsbürg 
frank und frei: „Die Steuern *, 
art angedeutet. Geldverleihe 
(zu ſeinem Kaſſenboten): Alſo der Herr Meie 
will die fälligen Zinſen nicht bezahlen? H 
er Ihnen das wirklich geſagt? — Bote 
Ausdrücklich geſagt hat er's nicht, aber er h 
es mir angedeutet. — Geldverleiher: Wie | 
denn „angedeutet“? — Bote: Nun ja — 


hat mich die Treppe hinuntergeworfen. 
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